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Zuſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
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Deutſch lan d. 


N Berlin, 8. Februar. Geſtern und heute haben wieder 
Sitzungen des Staatsminiſteriums ſtattgefunden. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand, wie man hört, vorzugsweiſe die Berathung der 
neuen Kreisordnung, aber man darf wohl annehmen, daß auch 


andere Angelegenheiten beſprochen wurden, da das Staatsmini⸗ 


ſterium ſich zur Zeit auch mit den en zu beſchäftigen hat, 


welche für die herannahende Reichstagsſeſſion vorbereitet werden. 
Bekanntlich hat im erſten Stadium dieſer Vorlagen eine Ver⸗ 


ſtändigung zwiſchen dem Bundeskanzler und dem preußiſchen 


Staatsminiſterium ſtattzufinden. Was den Kreisordnungs⸗Ent⸗ 
wurf betrifft, ſo gilt es für wahrſcheinlich, daß das Staatsmini⸗ 
ſterium heute Beschluß gefaßt hat über die Form der Vorlagen, 
welche den Vertrauensmännern gemacht werden ſollen, und trotz 
aller entgegenſtehenden Zweifel kann es als die feſte Abſicht der 
Regierung bezeichnet werden, daß die Berufung der Vertrauens⸗ 
männer noch im Laufe dieſer Woche ſtattfinde. Der Miniſter des 
unern iſt übrigens in voriger Woche wieder von einem katarrhaliſchen 
Unwohlſein befallen worden, das ihn bei ſeiner Anweſenheit in 
Kammer nöthigte, das Haus zu verlaſſen, ehe noch die 
Städteordnung für Schleswig⸗Holſtein 9 7 war. Jetzt 
hat ſich das Unwohlſein erheblich gefteigert, jo daß der Minifter 
n geſtrigen und heutigen Berathungen des Staatsminiſteriums 
nicht hat beiwohnen können. — Man erwartet in der nächſten 
Zeit eine Reihe bedeutender Ernennungen im Departement des 
Juſtizminiſterb. Zunächſt ſteht die Ernennung von fünf Ober⸗ 
tribunalsräthen in Ausſicht, von denen zwei vakante ältere Stellen, 
die übrigen drei aber die im jüngſten Etat neu kreirten Stellen ein- 
zunehmen haben werden. Ferner ſteht die Ernennung von zwei 
taatsanwälten bevor, von denen einer gleichfalls für eine neue 
Stelle beſtimmt iſt, während der andere den Plat des verſetzten 
Oberſtaatsanwalts Hartmann einzunehmen hat. Endlich hat auch 
de Wiederbeſetzung des erledigten Vizepräſidiums in Frankfurt zu 
gen. — Der Geh. Med.⸗Rath Prof. Bardeleben iſt zum ordent⸗ 
en und der Gerichtsphyſikus Skrzeczka zum außerordentlichen 


werden. — Der ordentliche Profeſſor der phi⸗ 
loſophiſchen Fakultät in Marburg, Dr. Wachsmuth, iſt in glei⸗ 
cher Eigenſchaft nach Göttingen verſetzt worden, wo er zu Oſtem 
ſein Amt antreten wird. — Die gedeckten Korvetten und die 
Glattdecks⸗ Korvetten der Bundes-Kriegsmarine, ſollen künftig, 
wenn ſie zu längeren Expeditionen beſtimmt werden, mit den 
Bowſerſſcher Koch⸗ und Bad-Apparaten verſehen werden. 
— Der Fürſt von Montenegro iſt heute früh, von 
Petersburg kommend, zu einem mehrtägigen Beſuche hier einge⸗ 
offen und machte Mittags ſeine Beſuche. 
— Bekanntlich war vom Kultusminiſter angeordnet, daß 
die preußiſchen Militär⸗Ehrenzeichen verſtorbene Inhaber 
in den hannöverſchen Kirchen aufgehängt werden ſollten. Das 
Landeg⸗Konſiſtorium hielt es für angemeſſen, ſich für die Ab⸗ 
endung dieſer Verfügung zu verwenden. Nach 
ſchen „Tageblatt“ iſt es den Gegenvorſtellungen dieſer oberſten 
lichlichen Behörde gelungen, das Kultusminiſterium zu einer 
wenigſtens vorläufigen Zurücknahme jener Vorſchrift zu vermögen. 
— Wie aus dem Hirtenbriefe des Erzbiſchofs von 
Köln erſichtlich, haben die Oberhirten der katholiſchen Kirche in 
Preußen unlängſt am königlichen Throne und bei der höchſten 
taalsbehörde ein einſtimmiges Zeugniß gegen die Konfeſ⸗ 
Konstofigteit ſowohl der Elementarſchulen als der Gymna⸗ 
en und Realſchulen abgelegt. — Ein eben veröffentlichter Hir⸗ 
denbrief des Fürſtbiſchos in Breslau, Dr Förſter, beklagt den 
angel am Glauben unter der jetzigen Chriſtenheit und führt 
als Urſache deſſelben die über alle Gebühr gepflegte Sinnlichkeit, 
die Unwiſſenheit vieler Menſchen und das unordentliche Leben 
erſelben an. Ueber das öͤkumeniſche Konzil ſagt der Hirten⸗ 
ef, daß es ſich bei demſelben nicht um politiſche Fragen, ſon⸗ 
dern um die höheren und höchſten Intereſſen der Menſchheit, 
um die Bedürfniſſe der Seelen und das wahre und ewige Heil 
handeln werde; ſchließlich wird zum Gebete für den Papſt, die 
Fürſten und Völker gemahnt. ER 

Inſterburg, 8 Febr. Bei der heutigen Wahl zum Abge⸗ 
ordnetenhaſe für den Kreis Angerburg⸗Lötzen wurde der Regie⸗ 
wängsrath Bergenroth mit 150 Stimmen wieder ker Abgeord⸗ 
1000 gewählt. Der Gegenkandidat Gutsbeſitzer Contag erhielt 

Stimmen. 

180 Schwerin, 8. Febr. Wegen der zu Antonit (17. Jan.) 
fi 9 fälligen Nachſteuerbeträge iſt in dieſen Tagen hier Exeku⸗ 
on verfügt worden. - 

München, 7. Febr. Als definitives Reſultat der Wahl 
zum Jollparlamente im 3. Rheinpfälziſchen Wahlbezirk (Ger⸗ 
Snaheim⸗ Bergzabern) für den verſtorbenen Abgeordneten von 
part ergiebt ſich, daß der Kandidat der national-liberalen 

artei, Peterſen, mit 6291 Stimmen gewählt iſt; ſein partiku⸗ 


| lariſtiſcher Gegenkandidat Neumayer erhielt nur 4860 Stimmen. 


Oeſterreich. 
Aus Wien, 5. Febr, ſchreibt die „Preſſe“: „Seit einigen 


Tagen kolportirt man in hieſigen Finanzkreiſen ein angeblich 


don Rußland ausgehendes, aber noch geheimgehaltenes Projekt, 


demzufolge die Pforte, nachdem ihren Reklamationen gegen 


ſammenhang 


dem hannover⸗ 


Griechenland Genüge geleiſtet worden wäre, aus eigener Initia⸗ 
tive die Inſel Kandia gegen eine von den übrigen Pariſer 
Vertrags⸗Mächten ſolidariſch zu garantirende Entſchädigungs⸗ 
ſumme an Griechenland zediren ſollte. Es werde hervorgehoben, 
daß dieſe Maßregel der Pforte die zum Ausbau ihres großen 
Eiſenbahnnetzes erforderlichen Geldmittel, deren Herbeiſchaffung 
ſo großen Schwierigkeiten begegnet, verſchaffen, ihre Finanzen 
konſolidiren und überdies der Erhaltung des Friedens im Orient 
eine neue Gewähr bieten würde. Es wird hinzugefügt, daß 
dieſes Projekt vorläufig den andern Kabinetten konfidentiell mit⸗ 
getheilt worden ſei. Soviel wir wiſſen, jagt die „D. A. Ztg.“, 
iſt dies in Wien nicht geſchehen“ 

Wien, 7. Febr. Der geheime Artikel zum Konkor⸗ 
date iſt nunmehr im Archive des Miniſteriums des Innern auf: 
gefunden worden. Durch denſelben wird die Gerichtsbarkeit des 
Kaiſers über die Biſchöfe in den Fällen der Majeſtätsbeleidigung 
wie der Störung der öffentlichen Ruhe ausdrücklich anerkannt. 
In Bezug auf die Ausübung dieſer Gerichtsbarkeit wird allerdings 
eine eigene Zuſammenſetzung des Gerichtshofes vorgeſehen. Jedoch 
ſollen, wenn bis zu einem praktiſch eintretenden Falle in Bezug 
auf die Zuſammenſetzung eines ſolchen Hofes zwiſchen Kaiſer 
und Papſt ein Uebereinkommen nicht zu Stande gekommen iſt, 
einfach die weltlichen Gerichte kompetent fein. Man ſieht alfo, 
daß der oberſte Gerichtshof nicht fehl gegangen iſt, wenn er in 
Bezug auf die biſchöflichen Hirtenbriefe das jus divinum nicht gelten 
ließ. — Das Reichs ⸗Kriegsminiſterium hat, der „Wehr⸗Zeitung“ 
zufolge, in . des Werthes einer vergleichenden Ausar⸗ 
beitung über die verſchiedenen Geſchützſyſteme, das Artillerie⸗ 
Komitee beauftragt, die dort verwendeten Offiziere zur Verfaſſung 
einer Broſchüre aufzufordern, welche der Armee für die kompa⸗ 
rative Beurtheilung des öſterreichiſchen Geſchüßſyſtems mit jenem 
anderer Armeen eine ſichere Baſis bieten konnte, und zugleich 
für das bezügliche Elaborat einen Preis ausgeſetzt. — Haſſelbe 
Blatt dementirt die Nachricht, nach welcher die Anweſenheit des 


gebracht wurde. Bei einem Probeſchießen m 
Gewehre Chaſſepole, dem der Kriegsminiſter und Graf Andraſſy 
beiwohnten, ſollen die Vorzüge des in der Armee eingeführten 
Werndl'⸗Gewehrs ſich als evident herausgeſtellt haben. — Der 
Kardinal⸗Erzbiſchof von Wien hat ſoeben aus Anlaß der bevor⸗ 
ſtehenden Faſtenzeit einen Hirtenbrief erlaſſen. Da derſelbe auf 
den gegenwärtigen konfeſſionellen Kampf faſt gar keine Rück⸗ 
ſicht nimmt, bietet er wenig Intereffantes. — Kürzlich fand, wie 
die „Preſſe“ berichtet, in Laibach in der evangeliſchen Kirche 
die erſte Trauung auf Grund des neuen Geſetzes ſtatt, indem 
das Brautpaar gemiſchter Konfeſſion ſich nur von dem evange⸗ 
liſchen Pfarrer einſegnen ließ. 

— Für das in Wien zu errichtende Schiller denkmal hat ſich endlich 
auch hier ein Komitee gebildet, deſſen günftige Zuſammenſetzung die Erzie⸗ 
lung reichlicher Beiträge erwarten läßt. 

Prag, 5. Febr. Der Kurfürſt von Heſſen blabſichtigt 
einen abermaligen Appell an Europas Fürſten und Völker. An⸗ 
laß zu dieſem Schmerzensſchrei giebt der letzte Kammerbeſchluß, 
die Vermögenskonfiskation betreffend, und eine Broſchüre ſoll 
wieder der Weg ſein, um das Herz des Kurfürſten zu erleichtern. 

Peſt, 6. Februar. Der Konflikt zwiſchen den beiden Dea⸗ 
kiſtiſchen Wahlkandidaten in der Leopoldſtadt, Dr. Falk und Wahr⸗ 
mann, iſt noch nicht beigelegt. Wiewohl Falk in Folge eines 
Brirfed von Deak auf die Kandidatur verzichtet hat, fo find feine 
Anhänger damit keineswegs einverſtanden. Eine eben beendete 
Verſammlung des Falkſchen Wahlkomités beſchloß eine Anſprache 
an ſämmtliche Wähler, welche mit einem Proteſte gegen die Be⸗ 
vormundung durch Deaks Brief. ſchließt, und ſaßt, man ſei mit 
der Partei gegangen, ſo lange ſtaatsrechtliche Fragen zu löſen wa⸗ 
ren, wolle jetzt aber ſelbſtſtändig vorgehen. — Dr. Falk iſt un⸗ 
terdeſſen von der Deakpartei in Baja als Kandidat aufgeſtellt 
worden. Auf Anfrage von dort antwortete er jedoch, daß er ſei⸗ 
nem Freunde Koloman Toth von der Linken ſich nicht entgegen⸗ 
ſtellen werde. Der Erzbiſchof Haynald hat die Kandidatur in 
Kaniſza abgelehnt. — Im Prozeſſe Karageorgievich wird in 
der öffentlichen Gerichtsverhandlung nach Verleſung der Anklage⸗ 
ſchriften blos darüber verhandelt werden, ob der Prozeß dem 
Kriminalgerichte zu übergeben ſei oder nicht. Die Verhandlung 
wird daher ſehr kurz fein. — Der Kaiſer hat das Wahlſtatut 
für die allgemeine Katholiken-Konferenz zur Konſtituirung 
des ungariſchen katholiſchen gemiſchten Kirchenrathes genehmigt. 
— In Temesvar halten morgen die Vertreter der Serben 
und Rumänen eine Konferenz ab, um ſich über eine ſolidari⸗ 
ſche Politik zu vereinbaren. — In Czegled hat ſich kürzlich ein 
Demokratenklub gebildet und den Exgouverneur Koſſuth zum 
Präſidenten gewählt. 

Trieſt, 8. Februar. Der Lloyddampfer „Jupiter“ iſt heute 
(verfpätet) mit der oſtindiſchen Ueberlandpoſt aus Alexandrien 
hier eingetroffen. Die überbrachten Berichte ſind aus Bombay 
vom 16. Januar, aus Kalkutta vom 12. Jauuar, aus Singapore 
vom 5. Januar und aus Hongkong vom 31. Dezember. 


Frankreich. 


aris, 8. Febr. Der Kaiſer hat geſtern dem Miniſter 
der 5 Angelegenheiten der Sandwich -⸗Inſeln, der mit 


Herrn Chaſſepe in Wien mit eiter bevorftehenden Einführung | geftern von Athen abreiſen. Die Zeitungsnachrichte 
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einem beſondern Auftrage hier angekommen iſt, eine Privatau⸗ 
dienz ertheilt. 

— Der „Public“ erfährt, daß bei dem Gefecht in Algerien 
die Chaſſepotgewehre wieder, wie bei Mentana, „Wunder ver⸗ 
richtet haben“: 

„Die Gewalt des Chaſſepot-Gewehres ſoll ſchrecklich geweſen fein; alle 

unſere Offiziere waren von ihr betroffen und da das Gefühl der Menſch⸗ 
lichkeit den franzoſiſchen Soldaten auch in der Gefahr niemals verläßt, fo 
hat man ſich förmlich entſetzt über die Wirkungen drei aufeinander folgen ⸗ 
der Dechargen der neuen Waffe. Die Araber wollten nach ihrer Gewohnheit 
erſt, nachdem ſie eine oder zwei Dechargen ausgehalten, zum Sturm auf 
unſere Kolonne ſchreiten; aber die Gewalt des Schuſſes war der Art, daß 
ſich ſofort Verwirrung ihrer Reihen bemächtigte und daß ſie die Flucht er⸗ 
griffen. Auch da war die Wirkung des Chaſſepot eine ſchreckliche; auf fie- 
den bis achthundert Meter trafen die Kugeln und trugen den Tod in die 
Reihen der Flüchtlinge. Der Eindruck auf die Araber, welche mit uns mar⸗ 
ſchirten, war nicht minder groß; er erinnerte unſere alten afrikaniſchen Sol⸗ 
daten an den Schrecken, welchen ehedem ihre Bajonnetangriffe den Truppen 
Abdel Kaders verurſachten. „C'est épouxantable!“ ſoll der Oberſt von 
Sonis am Schluſſe einer Depeſche geſagt haben.“ 
Im Quartier Latin hat es eine kleine Emeute ge⸗ 
geben. Am 1. Februar ſollte das Examen der jungen Pharma⸗ 
zeuten ſtattfinden. Als dieſelben im Prüfungsſaale ankamen, 
bemerkten ſie unter den Examinatoren einen gewiſſen Bourgoin, 
der Privatitunden ertheilt. Die Pharmazeuten, denen derselbe 
nicht unparteiiſch genug vorkam, ſchlugen Lärm, und die Sitzung 
mußte aufgehoben werden. Geſtern ſollte nun die letzte Prüfung 
ſtattfinden. Als die jungen Leute im Saale ankamen, ſtimmten 
ſie die „Reine Hortenſe“, die „Marſeillaiſe“ und andere Lieder 
der Reihe nach an. Da jedoch Herr Bourgoin ankündigte, daß 
er ſeine Entlaſſung einxeiche, ſo hörte der Skandal auf und die 
Prüfung konnte zu Ende geführt werden. 

Paris, 8. Februar. (Tel.) Die „Agence Havas“ meldet 
aus Athen von heute: Das neue Miniſterium iſt noch nicht 
konſtituirt. Jedoch bleibt es wahrſcheinlich, daß ein Kabinet mit 
Zaimis an der Spitze und der Annahme der Konferenzbeſchlüſſe 
als Programm gebildet werden wird. Graf Walewski ſollte 

i n die Ai . 


acht Tag 


und heute solle ine Konferenzſigung fta f 


begründet. 
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Madrid, 7 Februar. Die Wahlakten, welche dem Sekre⸗ 
tariat des Kongreſſes vor dem Zuſammentritte der Kortes von 
den gewählten Mitgliedern eingeſandt werden müſſen, folgen ſich 
noch ſehr langſam; bis zum 3. Februar waren ihrer kaum über 
20 eingetroffen. Zwei Prälaten werden in der Landesvertretung 
vermißt werden, indem der Papſt dem Erzbiſchofe von Santiago, 
M. Marcia Cueſta, und dem Biſchofe von Jaen, A. Monescillo, 
verboten hat, die auf ſie gefalleneu Wahlen anzunehmen; es 
werden dadurch für Salamanca und Ciudad Real je eine Neu⸗ 
wahl erforderlich. Der Papft-icheint die Kortes als eine unrecht⸗ 
mäßige Verſammlung anzuſehen; er würde wohl auch ſeinen 
Nuntius zurückberufen haben, wenn derſelbe nicht ein Gehalt 
von der ſpaniſchen Regielung bezöge, welches, einmal unterbro⸗ 
chen, leicht auf immer in Wegfall gerathen könnte. Auf heute 
iſt eine Vorverſammlung der alsdann in der Hauptſtadt anwe⸗ 
ſenden Abgeordneten anberaumt, in welcher ſich auch die Mi⸗ 
niſter einfinden werden. Die Angaben über das angeblich be⸗ 
abſichtigte Triumvirat ſind noch immer ſchwankend. Der Ma⸗ 
drider Berichterſtatter der „Times“ ſchreibt vielmehr dem Herzog 
von Montpenſier wieder große Chancen zu, zu dem auch Prim 
und die Progreſſiſten ſich zuletzt bekehren würden. — Wahr⸗ 
ſcheinlich wird Olozaga von der Majorität zum Präſidenten der 
verfaſſungsgebenden Volksvertretung erwählt werden. — Das 
republikaniſche Komitee hierſelbſt hat an die Regierung das Ge⸗ 
ſuch gerichtet, anläßlich des Mordes in Burgos nicht die Todes⸗ 
ſtrafe in Anwendung zu bringen. — Der Karneval iſt ſehr be⸗ 
lebt, doch find Ruheſtörungen nicht vorgekommen. — Die „Gaceta 
de Madrid“ veröffentlicht den zwiſchen Spanien und Portugal 
über die Auslieferung der Verbrecher abgeſchloſſenen Vertrag und 
ein Dekret, wonach Zeugniſſe und Kunſtdiplome, welche in Por⸗ 
tugal erworben ſind, auch in Spanien Gültigkeit haben. 


Großbritannien und Irland. 

London, 6. Februar. Die Eröffnung des Parlaments 
wird diesmal nicht, wie die „Poſt“ gemeldet hatte, von der Kö- 
nigin perſönlich, ſondern abermals durch eine k. Kommiſſion vor⸗ 
genommen werden. Als Grund hierfür wird angegeben, daß die 
Königin, obwohl leidlich wohl, ſo lange ſie nicht aus dem Kreiſe 
ihrer gewöhnlichen Tagesbeſchäftigung heraustrete, an heftigen 
Migräneanfällen leide, ſowie ſie ſich irzend einer ungewohnten 
Aufregung ausſetze, und daß fie durch eine Parlamentseröffnung 
am allermeiſten affizirt werden würde, weil die Tage ihres frühe⸗ 
ren Glücks an der Seite ihres unvergeßlichen Gatten während 
der Zeremonie allzubitter auf der Schwelle ihres Gedächtniſſes 
erſcheinen würden. Die Aerzte, ſo heißt es, haben deshalb von 
einem Schritte abgerathen, den die Monarchin ſonſt willig ge⸗ 
than hätte. Dem „Daily Telegraph“ zufolge waltet aber noch 
ein anderer, politiſcher Grund ob. Es liege nämlich der Königin 
daran, ſich angeſichts der hochwichtigen Debatten der bevorſtehen⸗ 
den Seſſion (iriſche Kirchenfrage) von vorne herein der ſtrengſten 
Neutralität zu befleißigen. Deshalb wolle ſie ſich ſelbſt von der 


Eröffnungszeremonie fernhalten, damit dem Miniſterium alle und 
jede Verantwortlichkeit anheimfalle. Der „Engl. Korr.“ ſcheint 
dieſe Auffaſſung nicht allein eine willkürliche und weit hergeholte, 
ſondern eine durchwegs irrige und auf einem Verkennen deſſen 
beruhende, was eine Parlamentseröffnung durch den jeweiligen 
Monarchen iſt. Nachdem die Königin die ihr von ihrem Mini 
ſterium vorgelegte Thronrede gutgeheißen und damit bekundet 
hat, daß ſie mit den Vorſchlägen der aus der Majorität des Par⸗ 
laments hervorgegangenen Regierung einverſtanden iſt, kann es 
weiter ganz gleichgültig ſein, ob ſie die Thronrede ſelber verlieſt 
oder in ihrem Namen verleſen läßt. 
in dem andern Falle für den Inhalt eben ſo wenig wie für den 
Stil derſelben verantwortlich und von Seiten des „Daily Tele⸗ 
graph“ iſt es — gelinde gejagt — ſehr leichtfertig, die Doktrin 
zu verbreiten, daß das perſönliche Erſcheinen der Königin im 


Parlamente und ihr Wegbleiben aus demſelben als Gradmeſſer 


für die Verantwortung betrachtet werden müſſe, die ſie für die 
Politik ihrer Miniſter übernehmen möchte. Eine derartige Auf⸗ 
faſſung widerſpricht dem Geiſte der Verfaſſung und ſollte ſie in 
den nächſten Tagen vielleicht in der konſervativen Preſſe wieder 
auftauchen, ſo würde dies lediglich deshalb geſchehen, um von 
Neuem den Glauben zu verbreiten, daß die Königin bedauernd 
in die Abdankung Disraeli's gewilligt habe und ſich nur mit 
9 78 Widerſtreben in die iriſche Politik Gladſtone's fügen 
önne. 

London, 8. Februar. „Daily News“ ſagt, der Alabama⸗ 
vertrag erſcheine dadurch gefährdet, daß Grant ſich gegen denſel⸗ 
ben erklärt Habe. — Die „Morning Poſt“ meldet, der König 
Georg von Griechenland habe die Abſicht angekündigt, abzudan⸗ 
ken, und anbefohlen, Vorbereitungen zur Abreiſe zu treffen, falls 
der Widerſtand gegen ſeine Politik fortdauere. 


Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 6. Februar. Die erſte Kammer genehmigte 
einſtimmig, die zweite mit 118 gegen 64 Stimmen die Vorlage, 


betreffend die Ausſteuer der Prinzeſſin Loviſa von Schweden, 


einzigen Tochter des Königs. Der präſumtive Thronfolger iſt be⸗ 
kannklich der Prinz Oskar, Bruder des Königs. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 2. Februar. In Wiener Blättern wird neueſtens viel 
von der „dritten Reſidenz“ geſprochen, welche ſich der kaiſerliche Hof jetzt in 
Kiew anlegen laſſe und es werden daran allerlei Betrachtungen über die 
nach dem Süden gerichtete Politik Rußlands geknüpft. Dies geſchieht, fo 
viel mir bekannt iſt, mit Unrecht; das betreffende Projekt entſtand, als die 
Kaiſerin vor etwa drei Jahren im Süden verweilte, wo es wirklich an einer 
irgend komfortablen Reſidenz (etwa Livadia ausgenommen) mangelt. Daß die 
Monarchin bei ihrer ſehr zarten Geſundheit einen Aufenthalt im Süden 
ſehr wünſchenswerth findet, die Reiſe ins Ausland aber aus mancherlei 
Gründen nur ſehr ungern unternimmt, iſt begreiflich. Uebrigens iſt die 
Reſtaurirung des alten Schloſſes in Kiew bereits ſeit einem Jahre im 
Werke und dem bekannten Ingenieur Herrn v. Struve anvertraut, welcher 
ebendaſelbſt die große Eiſenbahnbrücke über den Dnieper baut. Der Koſten⸗ 
anſchlag beträgt eine viertel Million und es läßt ſich darnach ermeſſen, daß 
es ſich weniger um eine Reſidenz, als um ein nach hieſigen Begriffen be⸗ 
ſcheidenes Sommerpalais handelt. (N. 8.) b 


e n. 
1 
Bombay, 7. Februar. Der Vizekönig von Oſtindien, 
Earl Mayo, wird wahrſcheinlich Peſchawur te um dort 
mit dem Emir Schir Ali Khan zuſammenzutreffen. 
Amerika. 

— Amerikaniſche Blätter bringen den wörtlichen Text der 

erneuten Alabama⸗Convention, mit den Unterſchriften Klaren⸗ 


Sie iſt in dem einen wie 
über jeden Fall entſchieden zu haben, und jede Summe, welche 


2 


dons und Reverdy Johnſons verſehen. Der Inhalt wurde be⸗ 
reits ſkizzirt. Das Aktenſtück beſteht aus ſieben Artikeln. Die 
weſentlichſten ſind, daß von jedem Staate zwei Kommiſſarien 
für den Zweck ernannt werden, die ihnen vorgelegten beiderſeiti⸗ 
gen Anſprüche zu prüfen und zu entſcheiden, ſowie, daß gleich 
im Anfang ein Schiedsrichter von ihnen ernannt werde, um in 
Fällen der Nichtübereinſtimmung gehört zu werden. Können ſie 
ſich über eine ſolche Perſönlichkeit nicht einigen, ſo entſcheidet das 
Loos unter den Vorgeſchlagenen. Gegen die Entſcheidung die⸗ 
ſes Unpartheiiſchen findet keine Appellation ſtatt. Die Kom⸗ 
miſſarien in Waſhington find verpflichtet, binnen zwei Jahren 


ſie zur Befriedigung dieſer oder jener Forderung feſtſetzen, ſoll 
binnen 18 Monaten vom Tage des Spruchs an gerechnet, von 
der verpflichteten Seite — jedoch ohne Zinſen — gezahlt werden. 

Nach einem New-Vorker Briefe in der „Times“ erheben 
fi) Zweifel darüber, ob das zur Begutachtung der Alabama⸗ 
Konvention niedergeſetzte Senats⸗Komitee ſich für die Ratifi⸗ 
kation des Dokuments, ſo wie es iſt, entſcheiden werde. Erſtlich 
ſoll demſelben der ganze Modus der Ausgleichung nicht beha⸗ 
gen und namentlich der Punkt Anſtoß erregen, wo es ſich da⸗ 
rum handeln würde, daß Großbritannien ſeinerſeits ſeit 15 
Jahren aufgelaufene Forderungen als gleichſam eine Gegenrech⸗ 
nung für die vom Schiffe „Alabama“ angerichtete Beſchädigung 
amerikaniſcher Intereſſen einreichen dürfe. Das Komitee weigert 
ſich überhaupt, ſofort in Berathung zu treten, da ein Theil der 
diplomatiſchen Korreſpondenz aus Telegrammen beſtanden und 
erſt die Poſt abzuwarten ſei. Unter den Journalen verwirft die 
. die Konvention mit markirter Entſchie⸗ 
denheit. f 


Vom Landtage. 
13. Sitzung des Herrenhauſes. 

Berlin, 8. Februar. Eröffnung um 11¼ Uhr. Am Miniſtertiſch: 
Mehrere Kommiſſarien. Das Haus iſt ſehr ſchwach beſetzt; bei Beginn der 
Sitzung ſind 41 Herren anweſend, die ſich zeitweiſe bis auf 56 vermehren; 
zur Beſchlußfähigkeit gehören bekanntlich 60. — Auf der Tribüne 6 Zuhörer 
und 2 Mitglieder des Abgeordnetenhauſes. — Das aus dem Abgeordneten- 
hauſe herübergekommene Geſetz, betreffend die Eide der Juden, wird 
der Juſtizkommiſſton überwieſen. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der mündliche Bericht der XI. 
Kommilfion (Reſerent Herr Denh ard) über das Geſetz, betreffend die 
Theilnahme der Staatsdiener in Neuvorpommern und Rügen an den Kom⸗ 
munallaſten und dem Gemeindeverbande. — Das Geſetz bezweckt, die Kom⸗ 
munalſteuerpflicht der Staatsdiener in den oben genannten Landestheilen 
nach den im übrigen Staatsgebiete geltenden Grundfägen zu regeln, wah⸗ 
rend ſie bisher dort auf Grund eines Provinzialgeſetzes von allen direkten 
Kommnnallaſten befreit waren. — Das 17 Paragraphen umfaſſende Geſetz 
wird durchgängig nach den Vorſchlägen der Kommiſſion angenommen. 

Das Gefeg, betreffend die Aufbringung der Koften der örtlichen Ar⸗ 
menpflege in Schleſien, ausſchließlich der Oberlauſitz, wird ſodann in Schluß⸗ 
berathung (Referent Graf Rittberg und Graf v. A de nach der Regie⸗ 
rungsvorlage angenommen. Der einzige Paragraph deſſelben lautet: 

Die Koſten der örtlichen Armenpflege in der Provinz Schleſien, aus⸗ 
ſchließlich der Ober-Laufig, follen fortan da, wo die im 3 1 des Allerhöch⸗ 
ſten Ediktes vom 14. Dezember 1747 angeordnete Gemeinſchaft der Domj⸗ 
nien und der Gemeinden in Bezug auf die Laſten der örtlichen Armen 
pflege zur Zeit beſteht, zwiſchen den Dominien und Gemeinden nach dem 
Maßſtabe der Grund⸗ und Gebäudeſtener reparirt und aufgebracht werden, 
inſofern nicht zwiſchen ihnen eine andere Art der Vertheilung feſtgeſtellt iſt, 
oder künftig feſtgeſtellt werden wird. Die entgegenſtehenden Vorſchriften 
der Reglements der . Krleges⸗ und Domänen⸗Kammern zu Glo⸗ 
gau vom 14. Dezember 1748 und zu Breslau vom 7. Januar 1749 wer⸗ 
den hierdurch außer Kraft geſetzt. . 

(Bizepräfident Graf Brühl übernimmt den Borfig.) 

Ebenſo wird das Geſetz, betreffend die Aenderung der Stempelſleuer 


Regierung zur Berüdfigtigung zu überwe 
n 


in der Provinz Hannover in Schlußberathung (Referent Graf Königs⸗ 
marck) in der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Form genehmigt. 

Es folgt die Schlußverathung des Geſetzes, betreffend die Verwaltung 
des Reſtbeſtandes des Oberſchleſiſchen Typhus⸗Waiſenfonds. Das Geſeß 
wird nach einer kurzen Unterhaltung zwiſchen dem Grafen Seher⸗Toſt, 
Herzog von Ratibor, Kleiſt⸗Retzow und dem Regierungskommiſſar ange 


nommen. 

(Präſident Graf Stolberg übernimmt wieder den Vorſitz.) 

Es folgt die Schlußberathung über das Geſetz, betr. die Uebereignung 
der Dotationsfonds der ade fe an die provinzial- und kommunalſtändi⸗ 
ſchen Verbände der 8 älteren Ben: — Ohne Debatte wird der Be 
ſchluß der Vorberathung (Widerherſtellung der Regierungsvorlage) beftätigt- 

Es folgt der Bericht der Finanzkommiſſion über die Petition der Stadt⸗ 
behörden zu Grabow bei Stettin, um Befreiung von der für den größten 
Theil der Grabower Stadtbewohner aus einer unrichtigen Begrenzung des 
Stettiner Mahl- und Schlachtſteuerbezirks erwachſene Belaſtung mit dop⸗ 
pelten Staatsſteuern. — Die Petition wird der Regierung zur Berückſichti⸗ 
gung in Beziehung auf die von den Petenten beantragte Aufhebung reſp. 

eſchränkung des halbmeiligen Umkreiſes übermiefen. 

Es folgt die 2 0 einer Petition des Fürſten Pleß und einer 
Hens Anzahl anderer ſchleſiſcher a ee die dahin geht, daß das 

aus erklären möge, „daß ſofern den Beſtimmungen des Schulreglements 
vom 18. Mai 1801 genügt werde, die k. Regierung nicht berechtigt ſei, die 
zur Unterhaltung der Schule verpflichteken Privaten zu einer 
Erhöhung des Einkommens der Landſchullehrer zu nöthigen. 
Die Kommiſſion (Referent v. Le 9) beantragt: 
{ ſen.“ Der Regierungskommiſſar 
widerſpricht dieſem Antrage, indem er die geſetzliche Befugniß der Staats⸗ 
Regierung hierfür nachzuweiſen verſucht, während Herzog v. Ujeſt denſel⸗ 
ben ſehr energiſch vertheidigt und das Verfahren der egierung in dem be 
treffenden Falle einer ſcharfen Kritik unterzieht. Herr v. Kleiſt⸗Retzow 
nimmt die Regierung theilweiſe in Schutz, da die W ſehr unklar 
und ſchwierig wären, empfiehlt derſelben aber für künftige Fälle, möglichft 
Ben vorzugehen. — Der Reg.⸗Kommiſſar erklärt, daß der * 
ehrern die Regierung gezwungen habe, mit einer ſolchen Zwangsmaßregel 
vorzugehen; man habe bis zur definitiven Regulirung durch ein allgemeines 
Geſetz nicht warten können; gebührende Billigkeitsrückſichten werde die Re⸗ 
gierung natürlich ftets en 

Wan Sablon hepanbein. n Dit 
gemeinen Schablone behandeln. vielen Fallen ſei es dringend wünſchens⸗ 
werth, daß die Lehrer eine Nebenbeſchäftigung haben; font era die 


„Die Petition der 


— 


angel an 


Pilſach: Die Frage laſſe ſich nicht nach einer alle 


jungen Leute, die vom Seminar kommen, zu Bummlern, da fie als 


Lehrer viel zu wenig zu thun haben. Sie könnten an vielen Orten noch 
nebenbei arbeiten und ſich dadurch etwas verdienen. Der Grund für den 
Mangel an Schullehrern liege übrigens nicht an dem ſchlechten Gehalte, 
ſondern daran, daß man die jungen Leute, die ſich dem Schulfache widmen 
wollen, nicht hinreichend unterftüge. Viele wären nicht im Stande, die 150 
Thaler auf dem Seminar zu bezahlen; man möge mehr Freiſtellen gründen 
und die jungen Leute gg N) dann werde es auch an Lehrern nicht 
fehlen. Es ſei übrigens ein Zeichen der Zeit, daß man ſo viel — von 
dem ſchlechten Gehalte der Schullehrer und ſo wenig von dem Gehalte 
der Prediger, das in vielen Fällen eben fo ſchlecht ſei. — Herzog v. Uj eſt 


befürwortet nochmals den a A der bezwecke, daß die Staats- 


regierung von dem zu Unrecht beſchrittenen Wege abgehe. 

Der Kultus mintſter widerſpricht dem Antrag Schon zu wieder⸗ 
holten Malen fei die Regierung genöthigt geweſen, gegen die unzulängliche 
Dotation der Schulen einzuſchreiten. Sein Amtsvorgänger v. Raumer habe 


die hierfür 1 Prinzipien durch ein beſonderes Reſkript aufge 


ſtellt; auch im Rechtsweg ſei der Regierung dieſe Befugniß zuerkannt wör⸗ 
den. Er gebe zu, daß der Beſitz einer ſolchen Befugniß kein angenehmer 
ſei; er nehme lieber freiwillige Bewilligungen von Seiten der Privaten an. 


Man müſſe aber die Lage in Betracht ziehen, die 1867 beſtand. Nur auf 


dem von der Regierung beſchrittenen Wege ſei es möglich geweſen, 
von Staatswegen bewilligten Zuſchuß Sn 167,000 4 1 


verbeſſerungen annähernd gerecht zu verwenden fü . 
eigen ann 92 mb Bere u verwenden für die Bern, wo die ver 


dotation zu verbeſſern. — Eine geſetzliche Feſtſtellung wäre natürl 

gierung viel angenehmer; bis dieſe aber erfolgt ſei, dürfe man ihr die 
Hände nicht ſo binden. — Die Erwägung im einzelnen Falle, den Weg der 
guͤtlichen Verhandlung mit den Intereſſenten werde nie außer Acht gelaſſen 
werden; gegen eine Beſchlußnahme, die der Regierung das Recht und die 


Befugniß der Feſtſetzung in einzelnen Fällen beftreitet, mußte er ſich verwahren. 


Herr v. Waldaw: Leider wird von den Bezirks regierungen nicht ſo 
verfahren, wie der Herr Miniſter es verſprochen. Es hat ſchon ſchrecklich 


Faſehing in Poſen. 

Korſofahrten, öffentlicher Mummenſchanz, Umzüge mit 
fetten Ochſen und Narrenfeſte gedeihen zwar nicht innerhalb des 
Feſtungsrayons, mit welchem einſt General von Pritwitz das 
Weichbild unſerer Stadt liebevoll umgürtet hat, indeſſen bringt 
doch die Faſchingszeit mehr Leben und Luſt in unſere Stadt als 
in viele andere Orte Norddeutſchlands. 

Mit den heiligen drei Königen zieht auch der unheilige 
Prinz Karneval in unſere Mauern, und ein Heer von lebens⸗ 
luſtigen Kavalieren und ſchönen Damen in glänzenden oder 
auch nicht glänzenden Karoſſen folgt ihm nach, um ſich für die 
Langeweile zu entſchädigen, welche die Einſamkeit um ihre Edel⸗ 
böfe ſpinnt. Dann wird die Hauptſtadt der Provinz auch der 
Hauptort des Vergnügens, was wiederum den klugen Gaſt⸗ 
wirthen viel Vergnügen bereitet, obgleich ſie alle Füße voll zu 
thun haben, um jedem Ankömmling die Hände zu reichen. Aber 
auch andere Leute freuen ſich daran, denn es „geht hoch her“, 
manchmal noch höher als in Wallenſtein's Lager. Die Pfann⸗ 
kuchen und Bowlen gelangen zu einem ungeahnten Anſehen, ohne 
jedoch der Verehrung für Champagner und Wildbraten Eintrag 
u thun. Und da „plenus venter“ nicht gern ſtudirt, — amü⸗ 
fir man ſich durch Konzerte und Bälle 0 reizend und himm⸗ 
liſch, daß die Kellner ſchwitzen und den Muſikern mit den Sai⸗ 
ten oft auch die Geduld reißt. 

Die katholiſche und polniſche Bevölkerung ſorgt in erſter 
Reihe dafür, daß Prinz Karneval würdig gefeiert werde. Für 
ſie hat er ja noch ſſeine ganze tiefinnere Bedeutung bewahrt, 
darin beſtehend, Freudenſpender zu fein, bevor der triſte Aſcher⸗ 
mittwoch herankommt und mit feinem „Memento, quod einis 
es et in cinerem reverteris“ die Fleiſchſpeiſen vom Küchen⸗ 
zettel und die Weltfreuden von der Hausordnung ſtreicht. 

Nach dem Genuß der Luſtbarkeiten, welche Soireen, Kon⸗ 
zerte, Thees danſants, Bälle und Wohlthätigkeitsvorſtellungen brin⸗ 

en und die einer allgemeinen Sage nach — denn beizuwohnen 
atten wir niemals die Ehre — glänzend, fabelhaft glänzend 
ein ſollen, läßt es ſich denn um ſo beſſer faſten und beten. 
Das mochte ſchon jener fromme Papſt erkannt haben, welcher 
die Verordnung erließ, daß die Geiſtlichen zwei Tage eher als 
die Laien den Faſtnachtsfreuden ſich hingeben könnten. 

Einen beſondern Reiz unter den Karnevalsluſtbarkeiten der 
Polen mögen beſonders die Wohlthätigkeitsvorſtellungen im Stadt⸗ 
theater haben, welches ſich an dieſen Abenden in ein „teatr ama- 
torski“ verwandelt. Die Liebhaber⸗Akteure und Aktrizen ſcheinen 
eben ſo viel Geſchmack daran zu finden als die Zuſchauer, man 
hätte ſich ſonſt wohl nicht bewogen gefühlt, in dieſem Jahre 
zwei „przedstawienia na cel dobroczynny“ zu veranſtalten. Der 
Genuß, das polniſche Idiom auf den Brettern, welche die Welt bedeuten, 


zu hören, trägt zur Beliebtheit dieſer Vorſtellungen vielleicht ebenſo 
viel bei, als das Bewußtſein, en Werk der Wohlthätigkeit da⸗ 
durch zu üben, daß man dem Vergnügen huldigt. Auch mehrere 
Bälle ſollen dieſen doppelten Zweck Bert ht haben. In der That, 
die Neuzeit iſt erfinderiſch. Um der Wohlthätigkeit den Ueber⸗ 
gang durch das kalte Waſſer der Selbſtliebe zu erleichtern baut 
man ihr zierliche Brücken aus Amüſements, Bazars und Lotte⸗ 
rien, zierlich und dabei von einer Solidität, daß ſie mit den ſchwer⸗ 
ſten Börſen und Portemonnaies darüber ſchreiten kann. 


Am andern Ufer ſtehen gewöhnlich galante Zöllner und rei⸗ 
zende Zöllnerinnen, welche den Paſſirenden mit der anmuthigſten 
Liebenswürdigkeit die Steuer des wohlthätigen Vergnügens oder 
des vergnüglichen Wohlthuns abnehmen. Die Kavaliere ſind 
dabei beſonders gefährdet, denn es giebt keine ſchlimmern Exe⸗ 
kutoren als hübſche Augen und ſchalkhafte Lippen. Man müßte 
mehr als Harpax ſein, wenn man ihnen gegenüber den Werth 
der Goldfüchſe und Banknoten nicht e mochte. 

Die Barmherzigkeit, welche über die luſtigen Brücken des 
„teatr amatorski“ und der Polenbälle ſchritt, war freilich ſtreng 
national und konfeſſionell. Vielleicht wird das auch einmal anders, 
wenn erſt die Parabel vom Samariter und die Humanität An⸗ 
ſchauungen verbreitet, die ſich ſo kosmopolitiſch und allgemein 
menſchlich beweiſen wie das — Elend. 

Den Deutſchen ift der Faſching (wie man in Oeſterreich 
und Baiern ſagt) auch ohne die Folie des Faſtens ein angeneh⸗ 
mer Gaſt, und gern bringen ſie dem Luſtigen ihre luſtigen Hul⸗ 
digungen dar. Ich könnte davon manche tolle Hiſtorie erzählen 
und manches ſüße Geheimniß verrathen, das im hellen Saal 
gleich einer Knospe, vom Champagner benetzt und von Muſik 
umtönt, aufſproßte, um eines Tages als reife Zeitungsannonce 
ſich der Welt zu zeigen. Indeſſen um ſolche Dinge würdig zu 
ſchildern, müßte meine Feder mit Sekt ftatt mit Dinte getränkt 
werden. Laſſen wir's drum! Alles auszuplaudern iſt auch viel⸗ 
leicht nicht gut. 

Es giebt einen hübſchen Volksglauben, — zwar iſt er Aber⸗ 
glaube, allein ich finde ihn doch hübſch — derſelbe behauptet, 
daß die Steine im dunklen Schoß der Erde wachſen, indeſſen 
nur ſo lange als ſie vom Tageslicht verſchont bleiben. Darin 
liegt ein ſchöner ſymboliſcher Gedanke. Es giebt Dinge, welche 
man nicht an das Licht der Prefje bringen darf, ſollen ſie wachſen 
und gedeihen.! Dazu gehört glücklicher Weiſe der prächtige Mas⸗ 
kenball nicht, welcher am 6. Februar im Volksgartenſaale ſtattfand. 

Die Chronik erzählt, daß der „Allgemeine Männergeſang⸗ 
verein“ bereits in früheren Jahren zwei Maskenbälle und ein 
Narrenfeſt ſeinen Mitgliedern zum Beſten gab, mit dem dies⸗ 
jährigen aber hat er mehr geleiſtet als je. Kühne Erwartungen 
wurden auf dieſes Feſt geſetzt und die kühnſten hat es 1 775 5 

Fräulein Fama, welche in unſerer Stadt mit 54,000 Zun⸗ 


verſieht, war bemüht geweſen, die allgemeine Spannung zu er⸗ 
regen. In Folge deſſen ein großer re von Feſttheilneh⸗ 
mern. Schon lange vor Beginn des Balles waren die Gallerien 
und ſonſtigen Räume mit Zuſchauern gefüllt, welche erwartungs⸗ 
voll harrten, was ſich aus dem geheimnißvoll verhangenen 
Raume unter der erſten Gallerie, wo die Masken ſich verſammelten, 
entwickeln würde. 


„Was iſt's, 
Das hinter dieſem Schleier ſich verbirgt?“ 


fragten neugierig die Blicke. Aber beſſer, als einft der Zünge 


ling in Said, wußte man den Wiſſensdurſt zu ſtillen — mit 
Vernunft, Wein und Bier. Endlich wich der maskirende Vor⸗ 
hang zurück und ließ die Masken ſehen, welche 
ein Paar wohlgenährten, durch keine 2 malträtirte Eulen, 
wahrſcheinlich die höhere Weisheit in der Narrheit ſymboliſirend, 
durch den Saal zogen. Einen reizenden Anblick, fürwahr, ge⸗ 
währte dieſe bunte, glänzende Narren⸗Prozeſſion! Gleich einer 


Galerie von in: und ausländiſchen Genrebildern und Charakter- 


figuren, wie Phantaſie, Wit und Geſchmack fie nur zu erzeu⸗ 


gen oder wiederzugeben vermag, zog fie an uns vorüber, allent 


halben Bewunderung, Ergoͤtzen und — Neugierde erregend, wer 


wohl hinter dieſer oder jener närriſchen Larve ſeine hai har ver 


— mochte. Ich beſitze zu wenig von der Beſchreibungskunſt der 
N) 

ſchildern, welche im Saale auf. und abwogten, dagegen 
ich, wie man es von einem Reporter heut er 


Zahl iſt ziemlich richtig, indeſſen die Geſammtzahl der Feſttheilneh⸗ 
mer wird ebenſo wie das Alter der Welt ſehr verſchieden ange⸗ 
geben. Zwiſchen 700 und 1000 ſchwanken die Ballſtatiſtiker. 
Jedenfalls war es ſo gefüllt, daß der Saal einen wahrhaft glän⸗ 
zenden Anblick bot, was ihm bei ſeiner natürlichen und baulichen 
Einfachheit ſonſt nicht zu geſchehen pflegt. 

Doch ſtürzen wir uns jetzt ins Vergnügen! 

Eine Anzahl rothnäſiger Dorfmuſikanten führte zunächſt 
Mozarts bekannte Tonburleske auf. Eine wackere Bande war 
das, ſelbſt die Pauſen benußten die edlen Dorfkünſtler, um 
‚einen zu pfeifen“, denn unter ihren fürtrefflichen Inſtrumen⸗ 
ten fehlte auch die obligate „Kümmelbulle“ nicht, der ſüße Grund, 
aus dem die Röschen der „röthlichen ſtrahlenden Gipfel“ frommer 
Zechernaſen emporſprießen. 

Allgemeine Tänze, an denen ſich aber nur Masken beten 
ligen durften, wechſelten 55 mit Einzelaufführungen ab. Ein 
ſpaniſcher Nationaltanz, ſelbſtverſtändlich im entſprechenden, 
zenden Koſtüm und unter Kaſtagnetten » Begleitung ausg 
verſetzte uns nach dem „Land voll Sonnenſchein“, wo 

— der Knabe mit der Schönen 

Glühend den Jandango ſchwingt. 


län 
ührt, 


den 1867 


dien. zu Beſoldungs⸗ 


4 


gen, darunter 30 bis 40 Taufend deutſchen, ihr geſchäftiges Amt 


eführt von 


poeten von ehedem, um alle die Trachten und Koftüme f ; 
w 


. angt, einige ſtati⸗ 
ſtiſche Angaben machen. Masken zählte man ungefähr 240. Dieſe 


40 


4 


viel böſes Blut geſetzt, daß die Regterungen ganz willkürlich das Minimal 
gehalt feſtſetzen; bei einzelnen Gemeinden hat man faſt bei jeder Anſtellung 
eines neuen Lehrers das Gehalt neu regulirt. Wenn man die Gemeinden 
fortwährend ſo anſtrengt, ſo hört jeder gute Wille auf. Er dankt dem Mi⸗ 
niſter für ſeine milden Aeußerungen, bittet ihn aber auch, die Regierungen 
zu inſtruiren, daß ſie in ſo milder Weiſe verfahren. \ 
Herr v. Senfft⸗Pilſach iſt der Anſicht, daß man die Befoldungen 
der Lehrer nicht auf dem Wege genereller Geſetzgebung regeln, ſondern dem 
ntereſſe und der Liebe zur Sache der einzelnen Leute überlaſſen müſſe. So 
jet ihm ein Fall bekannt, wo ein Lehrer, der ganz wider Erwarten eine Zu ⸗ 
lage von 50 Thalern erhalten, die die Gemeinde aufzubringen hatte, ganz 
unglücklich geweſen ſei; er ſagte: „Nun muß ich verhungern.“ — Und als 
ich ihn fragte: „Wie ſo denn?“ antwortete er: „Weil mir nun die Liebe 


f und Zuneigung der Dorfbewohner verloren geht, die jetzt böfe find, weil fie 


50 Thaler mehr bezahlen müſſen. — Aus 


a - 1 1 haben die e e guten Erfolg gehabt, die 
| Am 2. W Dee iusſchuß zur 3. Sitzung zuſammen, in wel. 


ö 


* 
0 
4 


beſucht, unter den Anweſenden bemerkt man viele 5 


ſehr 


folgen Sällen ſieht man, daß 
ir Noth der Schullehrer gar keine fo große ift, wie man fie immer ver- 
reit 


— Raſch empfiehlt den Kommiſſionsantrag. 2 
raf zur Lippe nimmt das Verfahren der Staatsregierung in ge- 
wiſſer Beziehung in Schutz; nach der Inſtruktion von 1817 ſeien die Be⸗ 
immungen der Verordnung von 1801 modiftzirt und die Feſtſtellung des 

inimalgehaltes der Regierung unter Umſtänden überlaſſen worden. — Er 
iebt jedoch zu, daß das Verhältniß des Lehrers zu der Gemeinde durch ein 
Folds generelle Vorgehen der Regierung getrübt werde; von dieſem Geſichts⸗ 
punkte aus fet er für Ueberweiſüng zur Berückſichtigung, nicht aber vom 
Rechtsſtandpunkte aus. — Der Antrag der Kommiſſion wird mit großer 
Majſorität angenommen. 5 

Schluß 3½ Uhr. — Nachſte Sitzung unbeſtimmt. 


Zweiter Kongreß Norddeutſcher Landwirthe. 


3 isung.] Die Verſammlung iſt zahlreich 
Berlin, 8. Febr. [Erſte Sitzung.] fi g 1 1 
e viele Vertreter außerpreußiſcher Norddeutſcher Bundesſtaaten. Au 
Deren find etwa 300 Mitglieder eingeſchrieben und 80 Vereine ge⸗ 
meldet. Um 101/, eröffnet der bisherige Praſtdent des Kongreſſes Herr 
v. Sänger ⸗Grabowo die 1 mit folgenden Worten: Auf Grund 
des vom erſten Kongreß Norddeutſcher Landwirthe beſchloſſenen Statuts iſt 
mir die ehrenvolle Aufgabe geworden, auch in dieſer zweiten Verſammlung 
die Geſchäfte zu leiten, bis die Wahl des Präſidiums ſtattgefunden haben 
wird und der zweite Kongreß als konſtituirt betrachtet werden kann. In 
Folge deſſen eröffne ich hiermit den zweiten Kongreß Norddeutſcher Land⸗ 
wirthe. Präſident v. Sänger giebt hierauf einen Bericht über die Thätig- 
leit des Ausſchuſſes feit dem Schluſſe des erſten Kongreſſes bis zum heutigen 
Tage: Es war, wie ſchon früher die Rückſicht vorgewaltet hatte, möglichſt 
ſämmtliche Provinzen und Länder des Norddeutſchen Bundes im Ausſchuſſe 
vertreten zu ſehen, dieſe Rückſicht in den Vordergrund getreten, und hatten 
wir es deshalb für deſonders wünſchenswerth erachtet, das Königreich 
Sachſen, das nur durch Einen im Ausſchuß vertreten war, auch noch durch 
einen Zweiten vertreten zu ſehen und die Provinz Hannover hinzuzuziehen. 
er erſte Kongreß hatte in Bezug auf die Besteuerung der Zuckerrüben und 
rennereigewerbes und in Bezug auf die Eiſenbahn Tarife Reſolutionen 
beſchloſſen, welche durch den Ausſchuß dem Bundeskanzleramte überweiſen 
und mit einer Denkſchrift begleitet worden ſind. Ein ſpezielles Referat über 
die Verhandlungen des erſten Kongreſſes iſt abgefaßt und feſtgeſtellt. Die 
tepidirten ſtenographiſchen Berichte find bis zum Mai als beſonderes Werk 
erſchienen und an alle Mitglieder vertheilt. Am 5. April trat der Ausſchuß 
zu einer zweiten Sitzung zuſammen, in welcher zur Sprache kam, wie der 
ongreß ſeine Intereſſen durch die Preſſe vertreten laſſen ſolle und wurde 
zunächſt an Gründung eines eigenen Organs gedacht, wozu aber die Mittel 
nicht ausreichten, und wurde daher darauf Bedacht genommen, eine größere 
lundwirthſchaftliche Zeitung als Organ des Kongreſſes zu gewinnen; auch 
eſer Verſuch führte zu keinem Ziele, und es wurde beſchloſſen, eine Kor⸗ 
deſpondenz zu etabliren. Die NR ie ſind herbei entgegen gekommen und 
m Korreſpondenz⸗Ariſkel, mit Ausnahme des Monats Auguſt, alle 14 
j * erfolgt. Es war in Artikeln hingewieſen auf mancherlei Mißverſtänd⸗ 
e, 


ie Vorbereitungen zum zweiten Kongreß zu treffen waren und die 
enn feſtzuſe 5 Die Fragen über das Vereins-, das Genofjen- 
ſchafts., Kredit- und Verſicherungsweſen find wieder auf der diesjährigen 
Tagesordnung erſchienen. Der Ausſchuß hatte auch in der Degemberfipung 
beſchloſſen, von den Tagen des Kongreſſes dem Herrn Bundeskanzler un 
den Herrn Miniſtern ſämmtlicher Norddeutfchen Bundesſtaaten Miltheilung 


„Wie man tanzt — in Nord und Süd“, hätte das Pro⸗ 
gramm lauten können. Denn ſpäter, folgte eine „Anglaiſe“ und 
ein Matroſentanz, der anke dudle, beide — wie der ſchleswig⸗ 
holſteinſche Krieg — „mit Eleganz“ ausgeführt. Zwiſchendrein 
aber hüpften vier mächtige grüne Frösche auf das Orcheſter und 
begunnen die Kantate von Chwatal zu quaken. „Das 1 ſo 
ſchoͤn, fo lieblich“, wie das Sängerkriegs⸗ Duett, welches Herr 

uckuck einſt mit ſeinem langohrigen, ſtimmbegabten Gegner am 
Hofe Nobels aufführte. 5 

Wer Beine hat, muß auch tanzen können, ſagte mir einmal 

mein Tanzlehrer. Ich habe das nie zugeben wollen, zwar tanzen 

unde und Pferde, — und das Pappenpferd, welches in der 
zhohen Schule“ geritten wurde, verſtand ſich auf alle Pas und 
fund ſtürmiſchen Beifall, allein Störche, Stühle und andere 
langbeinige 1 7 habe ich noch nie tanzen geſehen, dagegen 
D und das iſt doch weit wunderbarer — führten auf dem 


3 Maskenball neun Kegel eine Quadrille auf, — ohne Füße? fragen 


Sie. Je nun, ich will's nicht ausplaudern. 

Aber wo ſelbſt die Kegel tanzten, mochte es manchen Da⸗ 

men in Balltoilette oder Herren im ſchwarzen Frack recht ſchwer 

werden, bei Seite zu ſtehen, wie Leute, die kein hochzeitlich 
ewand angelegt haben, und müßig zuzuſchauen. Die vallge⸗ 

meine Tanzordnung“, welche nach 11 Uhr begann und zugleich 

die Loſung zum Demaskiren gab, machte auch dieſen Leiden ein 
nde. Tanz und Luft und Laune ward jetzt allgemein. 


Es war ein reizendes Feſt, ausgezeichnet durch feine Arran⸗ 
ements, anheimelnd durch die frohe Stimmung, welche dabei 
lrrſchte. Möge uns die Narrheit 15 bleiben, denn ſchließ⸗ 
ich iſt fie doch die heiterſte — Weisheit! 


. 


Em Blick auf Woskau und deſſen deutſchen 
Klub. 
Sp (Wielt Mott ft das 
ie zweite großartige Merkwürdigkei oskaus iſt da 
Findlin 5. Hospflal, ia Muſteranſtalt ihrer Art und ebenſo ach⸗ 
junggebietend durch ſeinen Umfang, wie den Zweck und die 
nere Verwaltung, aus einem als barbariſch verſchrieenem Lande 
Ju maſſivſte Vorwurf für den Mittelpunkt unſerer norddeutſchen 
ntelligenz, wo die in Lumpen und Lappen gewickelten, in Müll⸗ 
haufen und Senkgruben gefundenen Leichen neugeborener Kinder 
ſelten in den täglichen Polizeiberichten A 
Freilich hat Moskau auch feinen Diebetzmarkt, wo aller⸗ 
and geſtohlene Sachen viel offener verkauft werden, als in den 
dieſen Handel monopoliſirten Winkelſtraßen Londons. 


5 Die Bewohner ſelbſt, beſonders die charakteriſtiſchen niede⸗ 


3 


zu machen. Vom Herrn Bundeskanzler iſt ein Schreiben eingegangen, worin 
er fein lebhaftes Intereſſe ausſpricht, Räthe des landwirthſchaftlichen Mini⸗ 
ſteriums werden an den Sitzungen Theil nehmen, und von den Regierun⸗ 
gen Sachſens, Weimars, Großherzogthums Heſſen find Herren bezeichnet, 
welche den Sitzungen beiwohnen werden. — Dies, m. H., ſo ſchließt der 
Praſident, iſt die bisherige Thätigkeit des Ausſchuſſes. Derſelbe berichtet 
dann noch über einige äußere Angelegenheiten. Hiermit ift dieſer Gegen- 
ſtand erledigt. — Hr. Kiepert (Marienfelde) ſpricht dem Ausſchuß Na- 
mens der Verſammlung und dem Praſidenten Dank aus, die Verſammlung 
giebt dies durch Erheben von den Plätzen zu erkennen. Der Präſident dankt 
für dieſe Ovation und hebt namentlich hervor, daß ein großer Theil dieſes 
Dankes beſonders dem geſchaͤftsführenden Ausſchußmitgliede Herrn Noodt 
gebühre, dem ein ſehr großer Theil der Arbeiten obgelegen habe. 

Der Präſident ſchreitet zur Wahl des Präſidiums. Herr Holz-Alt- 
marin bittet, unter Anerkennung der Verdienſte des bisherigen Präſidenten, 
denſelben mittels Akklamation zu wählen. Herr Poſſart pflichtet dem bei, 
dagegen erhebt Herr v. Corswandt Widerſpruch und es muß deshalb 
auf Grund der Geſchäftsordnung der Namensaufruf erfolgen. Bei dem⸗ 
ſelben werden zuſammen 173 Stimmzettel abgegeben, von welchen Stimmen 
erhalten: Herr v. Sänger⸗Grabowo 163, Herr v. Benda⸗Rudow 8, Herr 
Ruder Oldenberg 1, Herr Aßmuſſen⸗Apenrade 1. Herr Sänger iſt ſomit 
zum Präſidenten des Kongreſſes gewählt. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 9. Februar. 

— In der Verſammlung der polytechniſchen Geſellſchaft am 
Sonnabend wurde zunächſt Mittheilung über eine neuere Methode gemacht, 
Gefäße aus Thon in Formen zu gießen, anſtatt ſie auf der Drehſcheibe zu 
formen. Die auf dieſe Weiſe angefertigten Gegenſtände ſind von e 
cher Qualität. — Es wurde weiter Näheres mitgetheilt über die angebliche 
Erfindung Saiy’s, wirkliche Diamanten herzuſtellen, indem man durch ge⸗ 
ſchmolzenes Gußeiſen Chlorgas hindurchſtreichen läßt; das Chlorgas verbin- 
det ſich mit dem Eiſen und der zu demſelben gehörige Kohlenſtoff ſcheidet 
ſich kryſtalliniſch in Form von Diamanten aus. Die gewöhnlichen künſtli⸗ 
chen Diamanten beſtehen aus einem ſehr weißen Bleiglaſe von hohem ſpe⸗ 
Fig Gewicht (etwa 3,5), befigen einen hohen Grad von Brechbarkeit der 
Lichtſtrahlen, find aber ſehr weich und werden bald blind. — Es wurden 
ferner ſogenannte Donnerkeile vorgezeigt, welche ſich häufig auch in unſerer 
Provinz finden. Sie rühren von großen Sepien, Dintenfiſchen, früherer 
Erdepochen her. In den Sepien der jetzigen Epoche ſind dieſe eigenthüm- 
lichen hornartigen Gebilde gleichfalls außer dem Ossa sepiae enthalten, aber 
nur unbedeutend entwickelt. Im Laufe der Zeiten ſind von den Sepien nur 
jene hornartigen, meiſt zu Kalk verſteinerten Gebilde, die ſogenannten Be⸗ 
lemniten, übrig geblieben. Ueber die norddeutſche Ebene find fie in ähnli⸗ 
cher Weiſe, wie die erratiſchen Blöcke zerſtreut worden. — Ueber den Piſé⸗ 
Bau wurden folgende Mittheilungen gemacht: Bei allen Mörtel» und Bije- 
Miſchungen ahmt der Menſch nur den in der Natur vorkommenden Sand- 
ſtein nach Der natürliche Sandſtein beſteht entweder blos aus an einander 
adhärtrenden Sandkörnern, oder es befindet ſich zwiſchen denſelben ein tho⸗ 
niges oder kalkiges Bindemittel. Der Sandſtein der erſten Art wird nur 
durch einen Millionen von Jahren andauernden Druck erzeugt, die beiden 
letzteren Arten ahmen wir künſtlich nach, indem wir Piſe oder Mörtel bil- 
den; man unterſcheidet alſo Kalk- oder Lehmpiſé, je nachdem man dem 
Sande Kalk oder Lehm als Bindemittel zuſetzt. Ehe . der Lehm oder 
Thon auf dieſe Weiſe mit dem Sande eine feſte Verbindung bildet, verge⸗ 
den vielleicht Millionen von Jahren, während die Verbindung des Kalkes 
mit dem Sande ſich raſcher bildet. Es iſt demnach das Kalkpiſe entſchieden 
vorzuziehen, indem er ſchon nach wenigen Jahren außerordentlich erhärtet. 
Allerdings hat er im Anfange keinen bedeutenden Grad von dd ſo 
daß er f i ntweder wer⸗ 


ch demnach meift nur zu einſtöckigen Bauten eignet. 
den nun die Mauern direkt aus Piſe mit Hilfe von hölzernen Käſten auf⸗ 
gebaut, oder man formt zuerſt Bauſteine aus Pife. Zu Weißenthurn ge⸗ 
genüber Neuwied am Rheine formt man aus dem dortigen Bimſteinſande, 
gemengt mit Trierſchen Kalke, Bauſteine von dem Formate der gemöhnli+ 
chen Ziegel, aber 5 Zoll ſtark; auf 5 bis 6 Theile Bimsſtein nimmt man 
1 Theil Kalk; dieſe Steine eignen ſich ihrer Leichtigkeit wegen 1 
zum Wölben. Bet r ee Kalkpiſe nimmt man auf 8 Theile San 

1 Theil Kalk. — Guter Mörtel wird mit der Zeit zwar immer feſter, wie 
dies die antiken und mittelalterlichen Bauten lehren, doch hat man in 
neuerer Zeit Mittel gefunden, die Feſtigkeit des Mörtels noch bedeutend zu 
erhöhen, Mittel, welche wahrſcheinlich auch ſchon die Römer anwandten, 
indem man z. B. beim Mengen deſſelben auf ½ gelöfchten Kalt ½ friſchen 
ungelöſchten hinzuſetzt, fo. daß ein nachträgliches Löſchen des Kalkes ſtatt⸗ 


findet. Auf dieſe Weiſe aufgeführtes Mauerwerk beſitzt einen hohen Grad 
von Dauerhaftigkeit. In ähnlicher Weiſe fertigt Coignet feinen Beton agglo- 
mere an, indem er Kalk möglichft trocken bis zum Zerfallen löscht, fiebt, 
mit Zement uud Ziegelpulver zweimal durch Thonſchneider hindurchgehen 
läßt, wobei er gerade ſo viel Waſſer hinzuſetzt, daß die Maſſe nicht ſtaubt, 
und dann dieſelbe mit Sand mengt. — Anknuͤpfend an dieſe Mittheilungen 
wurde auf den Reichthum unſerer Provinz an Foſſilten mannig⸗ 
facher Art hingewieſen. Wir befigen zahlreiche Kalk. und Gipslager, Eiſen⸗ 
ſtein kommt in bedeutenden Quantitäten vor, die Lager von Torf und 
Braunkohlen find unerſchöpflich, Bernſtein findet man im Kreiſe Czarnikau 
in großen Mengen vor, und ebenſo haben wir in einer gewiſſen Tiefe ſicher 
auf Salzlager oder Salzſoolen zu rechnen. Im Intereſſe des Nationalmopl- 
ſtandes unferer Provinz wäre es dringend wünſchengwerth, daß dieſe Schätze 
verwerthet würden; es müßte eine Kommiſſion 15 6 — werden, welche ſich 
eingehender mit der Erforſchung und Prüfung dieſer Schätze zu beſchäftigen 
hätte. — Schließlich wurde auf die hohe Bedeutung der Spiritusfabrikatſon 
5 unſere Provinz hingewieſen, und darauf aufmerkſam gemacht, daß der 
rennereibetrieb in unſerer Provinz noch viel zu wünſchen übrig laſſe, indem 

diejenigen Leute, denen derſelbe obliege, meiſtens jeder höheren theorekiſchen Ausbil⸗ 
dung entbehren. Es wird ſich in der nächſten Zeit hier ein Verein von Brennerel⸗ 
Technikern bilden, der es für feine Aufgabe erachten wird, den Brennerei ⸗ 
betrieb in unſerer Provinz auch nach dieſer Richtung hin zu heben. Zu die⸗ 
ſem Zwecke fol eine Schule für Brennerei» Techniker gebildet werden, in 
welcher der Unterricht während der Sommermonate ertheilt werden wird. 

— Im Handwerkerverein hielt Herr Oehlſchläger am Montage 
einen Vortrag aus „Weſtpreußens Vergangenheit“, welcher durch 
kane vortreffliche Abbildungen und Photographien erläutert wurde. 

nter den letzteren zeichneten ſich beſonders die vom großartigen Marien- 
burger Schloß aus, indem fie ein deutliches Bild von der Schönheit dieſes 
großartigſten aller weltlichen mittelalterlichen Bauten gaben. In Bezug auf 
den Dom und das Schloß zu Marienwerder machte der Vortragende die 
Mittheilung, daß die Reſtaurirung derſelben, welche in der Neuzeit vorge⸗ 
nommen wurde, das Werk des biefigen a rg Hrn. Koch ſei. 
Indem der Vortragende von der allgemeinen Geſchichte Weſtpreußens zu 
derjenigen der bedeutendſten und intereſſanteſten Städte (Marienburg, Mas 
rienwerder, Thorn, Danzig) überging, las derſelbe eine authentiſche Be⸗ 
ſchreibung der II monatlichen 0 Danzigs im Jahre 1813 vor. Wie 

och während dieſer furchtbaren Zeit die Noth ſtieg, ging aus folgenden 

ittheilungen hervor: Nach zweimonatlicher Belagerun 1 in anzig 
das Pfund Butter IY, Thaler, das Pfund Rindfleiſch 20 Sgr., Salz 1 
Sgr., Kaffee 2½ Thaler; zwei Monate vor Beendigung der Belagerung 
waren die Preiſe geſtiegen auf 7 Thaler für das Pfd. Butter, 1½ Thaler 
für das Rindfleiſch, 15 Sgr. für das Pferdefleiſch, 3 Thaler für das Pfd. 
Salz, 7 Thaler für das Pfund Kaffee. Die Noth war zu ſo furchtbarer 
ohe geſtiegen, daß während dieſes Leidensjahres ſelbſt Ratten, faules 

ferdeſleiſch Trebern und Häckſel von den Menſchen gegeſſen wurden; 90 
Menſchen waren buchſtäblich verhungert, und durch das Lazarethfieber und 
anderes Elend gegen 6000 Menſchen umgekommen. Erſt, als die Magazine 
der franzöſiſchen Beſatzung in Brand geſteckt waren und nun die Noth an 
dieſe ſelbſt herantrat, erklärte ſich General Rapp zur Uebergabe bereit. Der 
Vortragende bemerkte zum Schluſſe, daß die Bewohner der Feſtungsſtädte 
zwar auch im Frieden genug zu leiden hätten, wie dies die auf dem neu« 
lichen Kongreſſe der Vertreter preußiſcher Feſtungsſtädte n 
Klagen deutlich beweiſen, daß aber dieſe Leiden denn doch gar nicht zu ver⸗ 
leichen ſeien mit den furchtbaren Leiden einer langwierigen Belagerung. 

oͤge es uns r Poſens erſpart werden, aus eigener Erfahrung 
dieſe Leiden jemals kennen zu lernen! 

Nach dieſem Vortrage machte Herr Berwin als Vorſitzender die Mit⸗ 
theilung, daß der Beſcheid des Oberpräfidiums auf die Beſchwerde mehrerer 
hieſiger Handwerker in Bezug auf den Bau der neuſtädtiſchen evangeliſchen 
Kirche in der nächſten Sitzung verleſen werden würde. 

— Fräulein Heller wird nächſten Donnerſtag Gelegenheit geben, ſie 
in Raupachs amüſanter „Schule des Lebens“ zu bewundern. Die junge 
Dame giebt in dieſem Stück, welches zu ihrem Benefiz in Szene geht, die 
Ifaura Wir dürfen hoffen, daß dies ſonderbare Königskind, durch eine 
2 eiſtvolle und a Künſtlerin repräſentirt, gewiß eine anziehende 

rſcheinung ſein wird. oͤchte das Publikum nicht verabſäumen, ſich ſelbſt 
einen genußreichen Abend und der Benefiziantin durch einen zahlreichen 
ehe von Genugthuung und Anerkennung zu gewähren, welche fie fo ſehr 
verdient. 

— Ein alter Veteran aus den Freiheitskriegen von 1813 — 15, 
Names Pfahl, zuletzt wohnhaft in Glowna bei Poſen, tft am Sonntage 
geſtorben. Derſelbe erreichte im Januar d. J. das Alter von 81 Jahren, 
und war mit der Denkmünze von 1813/15 und der goldenen Medaille des 


ren Klaſſen, werden als ruhige, friedliche, häusliche und höfliche 
Leute geſchildert. Sie lieben zwar ſehr 8 Geld aber a das 
Vergnügen, welchem fie während des kurzen, aber hertlichen 
Sommers im Freien auf alle moͤgliche wohlfeile Weiſe huldigen. 
Dafür thut ihnen aber auch der lange Winter in überheizten 
Stuben deſto mehr Schaden. Beſonders verzäctelt und ver⸗ 
kümmert wachſen die Kinder der reichen und vornehmen Klaſſen 
auf, die in Müſſiggang und allen möglichen noblen Paſſionen 
Ehre, Leben, Geld und Geſundheit verſchwenden. Nur ſeit Auf⸗ 
hebung der Leibeigenſchrft hat ſich ein beſſerer Geiſt und ein 
geſunderes Streben unter dem Adel und deſſen Jugend geltend 
zu machen angefangen. Die aufwachſenden Junker ſuchen ihr 
einziges Heil nicht mehr, wie früher, in der Armee, ſondern auch 
in aner Bewirthſchaftung ihrer ländlichen Beſitzungen und 
in Erfüllung ſonſtiger Pflichten, die früher als gemein und bür⸗ 
gerlich verachtet wurden. Namentlich hat das furchtbar graſſi⸗ 
tende hohe Hazardſpiel unter dem Adel ſichtlich abgenommen. 
Freilich ſind an deren Stelle ſchon ziemlich reichlich große Han⸗ 
delsherrn, Ritter der Induſtrie und ſonſtige Bourgeois getreten. 
Dieſe ſpielen ſogar hoher, als der Adel, und tauſend Rubel auf 
eine Karte ſollen gar keine Seltenheit ſein. 

So hat ſich dieſes Laſter leider auch in den ſonſt glänzenden 
und anſtändigen deutſchen Klub Moskaus eingeſchlichen; doch können 
wir zur Ehre der deutſchen Mitglieder gleich verſichern, daß mehr 
die Ruſſen und andere Nationen ihre Nächte und ihr Geld in 
der oberen Etage des Klubhauſes an den Spieltiſchen vergeuden. 

Dieſer deutſche Klub in Moskau gründet ſich auf ein Pri⸗ 
vilegium vom 30. Auguſt 1819, welches mehreren deutſchen Ge⸗ 
werbtreibenden gewährt ward, um Deutſche und Ausländer für 
Zwecke geſelliger Unterhaltung, gegenſeitiger Wohlthätigkeit und 
Beſchützung zu vereinigen. Er hat ſich glänzender entwickelt als 
alle anderen Vereine und Klubs, der adlige, der engliſche, der 
Kaufmanns und Künſtlerklub, der Handelskommis⸗Verein, das 
Kaſino und die Liedertafel. Letztere beſteht ebenfalls aus weſent⸗ 
lich deutſchen Mitgliedern. : 

Der deutſche Klub, von einer Art von Zweikammerſyſtem 
regiert, beſteht jetzt aus beinahe 500 wirklichen und 1400 Ehren⸗ 
oder Gaſtmitgliedern, zu denen die höchſten Beamten und bes 
rühmteſten Ausländer der Stadt gehören. Sie bezahlen für ihr 
gemiethetes Klubhaus jährlich nicht weniger als 7000 Silberrubel, 
wofür ſie aber auch etwas haben, was in Berlin um keinen 
Preis zu erkaufen ſein würde, weil ſolche Paläſte und Säle 
einfach nicht da ſind. Während der Konzerte, Maskeraden und 


Bälle in dieſem deutſchen Klubhauſe ſtrahlen und flimmern über | 


600 Gasflammen auf etwa 3000 auserwählte Perſonen aller 
möglichen aſiatiſchen und europäiſchen Nationen und Racen herab, 
die glänzendſten Offizieruniformen, maleriſchen Tſcherkeſſengeſtal⸗ 
ten, lange Talare der Armenier, ſeidene Perſer⸗ und Tarkaren⸗ 


e ſchauderhafte Damen-Chignons und ſonſtige Pariſer 
alon⸗Affenſchande, aber auch auf langwallende Schleier und 
das dunkle Haar der melancholiſch blickenden Armenierinnen. 
Blonde, blauäugige Geſtalten Deutſchlands, ruhige und doch leb⸗ 
hafte Grazien echt ruſſiſchen Geblütes und die ſchönen Profile, 
dunklen Teints und die feurigen Blicke, welche mitten im ruſ⸗ 
ſiſchen Winter an den lachenden, warmen Himmel Italiens 
erinnern. Das blauſchwarze Haar, der olivenfarbig⸗feurige Teint, 
die glühenden Augen und die weiße Papier⸗Zigarrette in dem 
üppigen Munde verrathen die von einem ruſſiſchen Offizier entdeckte, 
gereinigte, geſchliffene und in Gold gefaßte Zigeunerin. Dieſe 
Herrſchaften tranken im vorigen Jahre für mehr als 30,000 
Rubel Rebenſäfte, wozu ſie natürlich auch gegeſſen haben. Oben 
über den glänzenden Ball und Geſellſchaftsſälen in der zweiten 
Etage wird ausſchließlich geſpielt. Das eigentliche „jeuen“ oder 
das Hazardſpiel iſt hier allerdings verboten; aber wie man 
„Karte driſcht“, mag man daraus ſchließen, daß 1867 für 
15,000 Rubel Spielkarten verkauft wurden. Billardzimmer, 
Kegelbahn, Domino u. ſ. w. verſtehen ſich von ſelbſt. Freilich 
kann nicht jede Stadt eine ſo prachtvolle, im Winter geheizte 
Kegelbahn aufweiſen. In dem rieſigen Leſeſalon findet man die 
Zeit⸗ und Flugſchriften aller kultivirten Nationen Europas und 
Aſiens und eine Bibliothek von 20,000 Bänden. Die Ausgaben 
betrugen im vorigen Jahre über 25,000 Rubel, außerdem 
10,000 verſchiedene Abgaben. Während der warmen Monate zieht 
der Klub in ſeine Sommerlogis, die ſich zwiſchen Blumengärten, 
Fontainen, Aquarien, Vogelhäuſern, Spielſälen, Schießſtänden, 
Plätzen für Seiltänzer, Kinder u. ſ. w. in dem herrlichen Pe⸗ 
trowskipark lachend ausbreiten. Dieſer Park iſt weſentlich das 
Werk des deutſchen Gärtners Fintelmann, wie wir überhaupt, 
wenn wir ſo pangermaniſch geſinnt wären, wie die echten Mos⸗ 
kowiter panſlawiſtiſch, uns einer großen Menge von Verdienſten 
für Kultur, Kunſt und Wiſſenſchaft, namentlich auch für Handel und 
Wandel rühmen könnten. Wir bleiben aber hier beim deutſchen 
Klub und wollen auch hier unſeren Stolz darauf beſchränken, 
daß die geſundeſten Einrichtungen deſſelben deutſchen Urſprungs 
und Geiſtes find. Die 9000 Rubel Zinſen des Klubvermögens 
werden blos für wohlthätige Zwecke verwendet. Verarmte Mit⸗ 
glieder oder deren Wittwen und Waiſen erhalten beträchtliche 
Unterſtügungen, freien Schulunterricht u. ſ. w., und dies Alles 
ohne Unterſchied des Glaubens und der Nationalität. Durch 
ſolche Schöpfungen und kosmopolitiſche Wirkſamkeit unter allen 
Längen⸗ und Breitengraden gewinnen wir die ganze Welt. A. B. 
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korirt worden. Das Begräbniß deſſelben wird Mittwoch Nachmittag 4 Uhr 
unter Begleitung des hieſigen Landwehrvereins ſtattfinden. 

— Die Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche ſoll, wie wir bereits 
mittheilten, am 10. Marz eingeweiht werden. Se. M. der König, welcher 
vom Gemeinde » Kirchenrath zur Einweihung eingeladen war, hatte dem el» 
ben die Beflfegung des Einweihungstages anheimgeftellt und ſich mit dem 
10. März umſomehr einverſtanden erklärt, als dies der Geburtstag der un« 
vergeßlichen Königin Luiſe iſt; doch hat der König bis jetzt noch keinerlei 
Zufage ertheilt, daß er am Tage der Einweihung in Poſen erſcheinen wird. 
— Die innere Ausſchmückung der Kirche geht mehr und mehr ihrer Vol⸗ 
lendung entgegen. Bereits iſt der erſte der drei großen Kronleuchter aufge⸗ 
hängt worden; die Polychromiſirung des Altars beginnt in der nädften 
Zeit und die Orgel iſt ſoweit vollendet, daß ihre Abnahme am Sonnabend 
den 13. d. M. erfolgen wird. 

— Der bisherige Pfarrverweſer in Neubrüd, Herr Stolle, iſt als 
evangeliſcher Pfarrer daſelbſt angeſtellt und am 24. Januar c. in fein Amt 


eingeführt worden. 


— Der bisherige Pfarrer zu Lang -Goslin, Rogaſener Dekanats, Leo 
Raaß, iſt als Adminiſtrator der Domparochie nach Poſen berufen, und 
die interimiſtiſche Verwaltung dieſer Pfarrſtelle dem Dekan Daleki zu 
Parkowo cum facultate substituendi übertragen worden. 

4 Neuftadt b. Pinne, 8. Februar. Viele Dominien hieſiger Um⸗ 
gegend richten jetzt ihr Augenmerk auf die Viehzucht und widmen derſelben 
jetzt mehr, als ſonſt ihre Aufmerkſamkeit, da die Erträge aus der Vieh⸗ 
ucht bei den gegenwärtigen Fleiſchpreiſen ſehr . find. — So, hebe 
I unter Anderm die Schweinezudt auf dem, dem Rittergutsbeſitzer Sta⸗ 
nislaus von Stablewski gehörigen 1 Meile von hier belegenen Rittergute 
Linde hervor, wo vor Kurzem erſt ein Schwein für einige 50 Thlr. und 
vor zirka 14 Tagen 2 Schweine, welche zirka 12 Zentner wogen, für 170 
Thlr. verkauft wurden. — Das Hopfengeſchäfft liegt bier gänzlich dar» 
nieder, auch find Ausſichten auf beſſere Konjunktur vorläufig nicht vorhan⸗ 
den. Ein großer Theil der vorjährigen Ernte befindet ſich noch im Beſitz 
der Produzenten, da fie den Zentner Prima-Waare für 5 Thlr., höhere Preiſe 
werden nicht bewilligt, wenn die Waare auch noch fo fein iſt, nicht verkau⸗ 
fen mögen. Untergeordnete Waare findet auch zum niedrigſten Preiſe keine 
W a Viele Plantagenbeſitzer geben daher den Hopfenbau vollftän- 
dig auf. 

ei s Neutomysl, 7. Febr. Am 5. Februar v. J. gründeten 32 Bürger, 
Lehrer und Landwirthe aus der Stadt und Umgegend hierſelbſt eine Ge⸗ 
nojfenfhaftsbant. Bis zum Jahresſchluß vermehrte ſich die Mitglieder. 
zahl bis auf 91, bis jetzt auf 104. Es wurden in dieſer kurzen Zeit 50 
Darlehen im Betrage von 2419 Thlr. gewährt und für 518 Thlr. Wechſel 
diskontirt. Der Zinsfuß betrug für Darlehen 8%, pdt. Trotzdem, daß die 
Genoſſenſchaftsbank ihre Gelder aus Privatbanken entnehmen mußte, fo 
wurde doch eine ſolide Kreditbaſis und die ſchnelle Vermehrung des Mitglieder⸗ 
vermögens durch die Einrichtung erzielt, daß von jedem entnommenen Dar- 
lehen 5 pat. auf das Konto des Darlehnnehmers zurückbehalten werden, ſo 
lange, bis daſſelbe die Maximalhöhe von 100 Thlr. erreicht hat. Dem 
Nothſtande des Handwerkers und kleinen Landwirths iſt durch dieſes Inſti⸗ 
tut eine bedeutende Hilfe geſchaffen worden. 

s Kirchplatz Boruy, 7. Feb. Donnerſtag Abend ertrank der Aus. 
gedinger Muſter zu Alt- Scharke in einem kaum 1 ¼ Buß tiefen Graben, 
welchen er wahrſcheinlich hatte überfteigen wollen, dabei aber hineingeſtürzt iſt. 

O. Schrimm, 8. Februar. Im Oktober d. J. wird das neuerbaute 
hieſige Gymnaſtalgebäude eingeweiht und bezogen werden, und ſoll bei dieſer 
Feierlichkeit Schillers Glocke, mit der Muſik von Romberg, zur Aufführung 
gelangen; die Uebungen dieſes Stückes finden jetzt ſchon ſtatt. 


4 
Vermiſchtes. 


„Aus Weilburg aſſau) berichtet die „Msf. Itg.“: Seit etwa zehn 
Tagen hat ſich der Pfarrer Hermany aus Mengerskire hen, hieſigen Amts, 
von da entfernt. Am Sonnabend iſt in Folge Anzeige eine Unterſuchung 

egen denſelben eingeleitet worden, bei der ſich herausgeſtellt, daß er ſchon 
1 etwa 5 Jahren Unzucht, ſogar mit Kindern, getrieben habe. Steckbrief⸗ 
liche Verfolgung iſt angeordnet. 

* Ueber den Ex-Kurfürſten theilt die „Weſ.⸗Ztg.“ noch folgenden 
charakteriſtiſchen Zug mit: Als derſelbe nach ſeiner Depoſſedirung in Hanau 
reſidirte, geruhte er ſich dahin auszuſprechen, daß wenn irgend ein Umſtand 
Ihn wegen des unverdienten Schickſals, jo Ihn betroffen, zu tröſten ver⸗ 
mochte, 0 ſei es der, daß zwar Er ſeine Krone, aber auch der „Oetker und 
die andern Kerls“ ihre Verfaſſung verloren hätten. 

* Paris, 4. Februar. Unter dem Titel: „Une tenebreuse affaire“ 
erzählt der Figaro: „Man ſpricht in Paris heute nur von einem Ereigniſſe, 
das dazu beſtimmt iſt, das Doſſier der berühmten Prozeſſe zu vermehren. 
Die Einzelheiten gehen uns aus mehreren Quellen zu, welche alle die näm⸗ 
liche Verſion geben. Man ae uns: Graf Z .. war ſeit lungen Zeit 
der Geliebte der Herzogin von . die getrennt von ihrem Gemahle 
lebt; die wahre geidenſchaft wird durch die Hinderniſſe aufgereizt, welche N) 
dieſen unregelmäßigen Verbindungen entgegenjtellen, und nach und nach 
kamen der Graf und die Herzogin auf den Gedanken, ihre Liaiſon, der 
nur das heilige Sakrament fehlte, durch die Heirath geweiht zu ſehen. Graf 
Z. ging der Verwirklichung dieſes Wunſches mit dem ganzen Eifer nach, den 
eine fixe Idee einflößt; er vergaß das Ungeheuer ide des Verbrechens, das 
begangen werden mußte, und der Zweck ſchwebte ihm allein vor den 
Augen. Er wollte ſich des Gemahls der Herzogin entledigen. An ein 
Duell war nicht zu denken. Der 8 kannte genau das Leben ſeiner 
Frau. Es blieb daher nur eine Ermordung desſelben übrig, und zwar die 
Vergiftung, damit man an den plötzlichen Tod des Herzogs glauben könnte. 
Zwei Schwierigkeiten waren aber vorhanden. Man mußte ſich ein ſchnell 
tödtendes Gift verſchaffen und das Mittel finden, es dem Herzoge beizu- 
bringen. Ein junger Mediziner, Freund des Grafen, beſeitigte die erſtere. 
Er fabrizirte die Bonbons, welche das Opfer auf einem Balle nehmen 
follte. Man mußte nun noch das Mittel finden, um dem Herzoge die 
Bonbons durch eine ihm unbekannte Perſon überreichen 8 lan ſo daß 
er vor ſeinem Tode keine Enthüllungen machen könne. Der Graf wählte 
den Opernball, wo ein geheimnißvoller weiblicher Domino ihm eine Bon⸗ 
bonniere präſentiren und dann verſchwinden ſollte. Zur Ausführung feines 
Planes ſetzte ſich der Graf mit einem Freudenmädchen in Verbindung. 
Nur von dem Wunſche beſeelt, ſich mit der Herzogin vereinen zu können, 
verlor er alle Vorſicht. Er bot demſelben 20,000 Franken an, wenn es 
die Miſſion annehme. Dasſelbe wollte wiſſen, was die Bonbons enthielten 
worauf der Graf ſagte, daß es ſich um einen Scherz handle, die Bon⸗ 
bons enthielten ein Abführungsmittel, das den Herzog zwingen werde, den 
Ball zu verlaſſen. Es habe nichts zu befürchten; nachdem der Herzog einen 
der Bonbons genommen, werde es einen anderen Domino anziehen und ver⸗ 
ſchwinden. Das Freudenmädchen nahm die 20,000 Franken. Am letzten 
Sonnabend kam der Graf zu ihm zurück, um ſich mit ihm auf den Ball zu 
begeben. Die Behörden waren aber benachrichtigt worden, und im Augen⸗ 
blicke, wo der Graf zu dem jungen Mädchen kam, wurde er feſtgenommen 
und durchſucht; man fand die Bonbonniere bei 555 Zugleich verhafteten 
die Polizei ⸗Agenten auf der Straße einen jungen Mann. Es war der Stu⸗ 
dent, welcher die Bonbons angefertigt hatte und der ſeinen Freund beglei⸗ 
tete. Beide wurden nach Mazas geführt, während der Herzog, ohne auch 
nur im Mindeſten die Gefahr zu ahnen, der er entgangen, ſich im Foyer 


der Oper divertirte.“ Der „Köln. Ztg.“ wird geſchrieben: „Der junge Mann, 
welcher den Gemahl ſeiner Geliebten, einen Herzog, in der großen Oper ver⸗ 
giften wollte, iſt der polniſche Graf Z. Der Student, welcher die Gift⸗ 
bonbons anfertigte, iſt ebenfalls ein Pole.“ 

* Moskau. Am 24. Januar beging die Univerſität Moskau den 114. 
Jahrestag ihrer Stiftung. Bei dieſer Gelegenheit wurde eine Reihe von 
Ehrenmitgliedern der Univerſität gewählt; darunter befinden ſich: Juſtus 
v. Liebig, Robert v. Mohl, Profeſſor Virchow, Profeſſor Ehrenberg in Ber- 


lin, Profeſſor Leuckardt in Gießen, Profeſſor Rau in Heidelberg, Profeſſor 


Purkynje in Prag. 


Nachtrag. 

Berlin, 7. Februar. Gerüchtweiſe verlautet aus ziemlich 
ſicherer Quelle, wie man der „Schleſ. Ztg.“ mittheilt, daß 
v. Jagow zum Präſidenten der Ober⸗Rechnungskammer und der 
Miniſter o. Selchow zum Oberpräſidenten für Brandenburg 
in eng jet und dieſe Ernennungen in kürzeſter Zeit erfolgen 
werden. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 
Angelommene Fremde 
vom 8. Februar. 


MYLIUS® HOTEL DE DRESDE, Die Rittergutsbefiper Graßmann aus Ko⸗ 
ninko, Bayer aus Goleczewo, v. Blociſzewski aus Klonie, Domänen- 
Pao e Heinze aus Strumiany, die Kaufleute Cronmeyer aus Elber⸗ 
eld, Stiel aus Amſterdam, Witkowski und Landshoff aus Berlin, 
Richter aus Leipzig. 

HOTEL DE BERLIN. Kreisphyſitus Prätel aus Samter, die- Gutsbefiger 
Gröbe aus Kokezywno und Haug aus Kolatka. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Kaufleute Lichtenſtein und Zennig 
aus Berlin, Bretſchneider aus Rakwitz. 

HOTEL DE PARIS. Propſt Gimziekt aus Wielichowo, die Gutsbeſitzer 
Wroblinski und Frau aus Giecz, Lichtwald aus Bednary. 


SCHWARZER ADLER. Gutsbeſitzer v. Kotarskt aus Otoczuo, Student v. 


Syniewskt aus Warſchau, Zimmermeiſter Steinbock aus Schroda, 
Frau v. Niezychowska aus Belic, Lehrer Schermer aus Krzywina, 
Dekan Kuczynski aus Wyſoka. 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Mielz 
Graf Scipio aus Koporzewo, 
ezewski aus Dzierzanow. 
TILSNER’8 HOTEL dARNI. Die Kaufleute Nakdt aus Bremen, Schulz 
aus Stettin, Erdmann aus Berlin, Sklarek aus Liſſa, Szlionk aus 
Bromberg, die Rentiers Rabner und König aus Berlin. 
HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer v. Nathuſtus aus 
Orlowo, v. Nathuſius aus Hundisburg, v. Gajewski aus Wollſtein, 
v. Dobrogoiskt aus Biskupice, v. Wichlinski und Frau aus Giecz, 
die Kaufleute Bloch aus Berlin, Müller aus Dresden, Gräbſch aus 
Frankfurt a. M, Chriſtian aus Solingen, Schiff aus Breslau, 
Henſe aus Barmen, Haslinde aus Hanau. 
HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Mielęcki und Frau aus Nie 
em; v. Sawicki aus Rybno, die Gutspächter v. Radkiewicz und 
rau aus Strzempin, v. Wilkonski aus Niemojewo. 


nski und Roſtworowski aus Iwno, 
raf Bninski aus Chraplewo, Kar 
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Bekanntmachung. 
Mittwoch den 10. Februar c., Vor: 
mittags 11 Uhr, ſollen im Hofe der St. 
Adalbert⸗Kaſerne acht Stück geſunde Obft- 
bäume auf dem Stamme öffentlich an den 


Meiſtbietenden verkauft werden. 


Poſen, den 8. Februar 1869. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Folgende zum Neubau eines Leichenhauſes 
für das hieſige Garniſon⸗Lazareth erforder⸗ 
lichen Materialien als: 
10% Schachtruthen Feldſteine, 
35,000 Stück Verblendungsziegel (ausgeſuchte 
Thonſteine 1. Klaſſe 
57,500 Stück Thonſteine 1. Klaſſe, 
89,000 Stück Thonſteine 2. Klaſſe, 
3500 Stück Hohlziegel, 
2226 Kubikfuß Kalk, 
39 Schachtruthen Mauerſand, 
ſowie die damit verbundenen Erd⸗ und 
Maurerarbeiten, ſollen im Wege der Sub- 
miſſion an Mindeſtſordernde verdungen werden 
Unternehmungsluſtigeßlwollen ihre Offerten 
verſtegelt, und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen, bis ſpäteſtens 


den 16. d. Mts., 


Vormittags 10 Uhr, 
hierher einreichen, und event. deren Eröffnung 
in Perſon beiwohnen. 

Die. Bedingungen können täglich im Ger 
ſchäftslokale des Garniſon-Lazareths, Königs: 
ſtraße 3.75, während der gewöhnlichen Dienft- 
ſtunden eingeſehen werden. 

Unvollſtändige und zu ſpät eingehende Of. 
ferten werden nicht berückſichtigt. 

Poſen, den 7. Februar 1869. 


Kgl. Garniſonlazareth-Kommiſſion. 
Bekanntmachung. 
Höherer Anordnung zufolge ſoll die Liefe⸗ 
rung der zum Neubau einer Garnifon-Bäderei 
hierſelbſt erforderlichen Mauermaterialien, als: 
61 Schachtruthen Feldſteine, 
303 Mille gewöhnliche Mauerziegeln, 
103 — Klinkern und Blendziegeln, 
6214 Kubikfuß gelöſchten Kalk, 
103 Schachtruthen Mauerſand, 
auf dem Wege des unbeſchränkten Submiſ⸗ 
fions- Verfahrens, öffentlich vergeben werden. 
Qualificirte Lieferungsluſtige wollen ihre 
Submiſſtons⸗ Offerten verfiegelt, mit der Auf⸗ 
ſchrift „Submiſſion auf Lieferung von Mauer- 


Materialien“ zu dem auf 


Donnerſtag den 11. Februar e. 
hierzu angeſetzten Termine bis Vormittags 
10 Uhr in unſerem Büreau abgeben und der 


Eröffnung derſelben beiwohnen. Die Lieferungs- 


Bedingungen können ebendaſelbſt bis zum 
Terminstage täglich in den Amtsſtunden ein, 
geſehen werden. 5 
Poſen „ am 26, Januar. 1869. 
Königliches Proviant-Amt. 


In dem Konkurſe über das Vermögen der 
aufgelöften Handelsgeſellſchaft Berends & 
Pilasti zu Poſen, ſowie über das Privat. 
vermögen des Gutsbeſitzers Roman Pilaski 
zu Koſztowo iſt der Kaufmann Heinrich 
Roſenthal zu Poſen zum definitiven Ver⸗ 
walter der Maſſe beſtellt worden. 

Poſen, den 26. Januar 1869. 


Königliches Kreisgericht. I. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht zu Birnbaum, 
den 24. Oktober 1868. 

Das der Marianne geb. Niezborala, 
verwittwet geweſenen Jaryſz, und derem jetzi⸗ 
gen Ehemanne Valentin Goſchin gehörige, 
in Chorzempowo unter Nr. 6/16. belegene 
Grundſtück, abgefchägt auf 6772 Thlr. 16 Sgr. 
6 Pf. zufolge der nebſt dane inden und 
Tate fal in der Regiſtratur einzuſehenden 

axe, ſo 


am 8. Juni 1869, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihrem Anſpruche bei dem Gericht 
zu melden. 

Die Stanislaus und Marianne geb. 
Mitala Konieczny'ſchen Eheleute reſp. de⸗ 
ren unbekannten Rechtsnachfolger, ſowie die 
unbekannten Erben des Kaufmanns Hirſch 
Ptonski zu Birke werden hierdurch öffentlich 
vorgeladen. 


| Sprzedaä konieczna. 
Kro 


w Miedzychodzie, 
dnia 24. Pazdziernika 1868. 

Nieruchomosé nalezaca Maryannie 
z Nieboralow, owdowialej Jar zen, 
iteraZniejszemu malzonkowi tejze Walen 
temu Goschin, w Chorzempo- 
Wie pod Nr. 6/16. potozona, oszacowana 
na 6772 tal. 16 $gr. 6 fen. wedle taksy, mogg- 
céj byé przejrzanej wraz 2 wykazem hipo- 
tecznym i warunkami wregistraturze, ma bye 


dnia 8. Ozerwea 1869. 


przed poludniem o godzinie Ii. 
w miejscu zwyklem posiedzen sadowych 
sprzedana. 

Wierzyciele, ktörzy dla pretensyi realnej, 
nie okazujacej sig z ksiegi hipotecznéj, zu- 
spokojenia z ceny kupna poszukujg, winni 
sie 2 swojg pretensyg do sadu 2glosié. 

Zapozywa sig malzonköw Stanislawa 
i Maryanne z Mikalow Konie- 
eznych, resp. tychze niewiadomych pra- 
wnych nastepcöw, jako iniewiadomych spad- 
kobiercöw Kkupea Hirsch Plonskie- 
go w Sierakowie niniejszem publicznie. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir die von 


lewski Sad powiatowy [Herrn Niklaus innegehabte Hauptagentur unſerer Geſellſchaft mit dem 


heutigen Tage Herrn August V. Zaleski hier übertragen 


haben. Poſen, den 8. Februar 1869. y 
Die General Agentur der Thuringia. 


2 


Gebrüder Jablonski. ! 8 
Auf Obiges Bezug nehmend, halte ich mich zur Aufnahme von 


Feuer- und Lebensverſicherungen beſtens empfohlen. 


August V. Zaleski, Berlinerſtraße Nr. 29. 


Durch Unterzeichneten iſt zu verkaufen: 

1) Ein Vorwerk von 350 J M. Weizenbo 
den, mit vollſtändigem lebenden und todten 
Inventar und ziemlich guten Gebäuden; es 
liegt ½1 Meile von der Chauſſee. 

) eine Landwirthſchaft von 49 IM. Rog 


ich mich hierorts als 
elaſſen habe. Meine Werkſtatt befindet ſich 

ronkerſtraße 10 beim Schloſſermeiſter Herrn 
Asch. j 


enboden und Y, [ M. Wieſe, ohne jegliches P 1 
nventar, mit guten Gebäuden, / Meile feit- | r aewa 8 1 
wärts der Chauſſee gelegen. d Beilenhauer. 


8. Strassmann 


in Goſtyn. 


HGogoliner Kalk, 


Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Han⸗ 
delsmannes Moritz Baumann zu Pinne 
iſt durch Akkord beendigt worden. 

Samter, den 28. Januar 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 

Der Kommiſſar des Konkurſes 
Schmidt 


Obwieszezenie. 


Konkurs nad majgtkiem handlerza Mo- 
ryca Baumanna vw Pniewach 
zukonczony zostal przez akord. 
Szamotuly, dnia 28. Stycznia 1869 r 

Krölewski Sad powiatowy. 
Wydzial I. 
Komisarz konkursu. 

Schmidt. 


Handels-Negifter, 

In unſer Firmenregiſter iſt unter Nr. 1077 

die Firma Paulin Mann zu Poſen und 

als deren Inhaber der Kaufmann Paulin 

Mann daſelbſt zufolge Verfügung vom 4. 
Februar d. J. heute eingetragen. 

Poſen, den 5. Februar 1869. 

Königliches Kreisgericht. 

I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen der Re⸗ 

ſtaurateur Robert und Amalie Ffitzner⸗ 

ſchen Eheleute zu Grätz iſt durch Vollziehung 

der Schlußvertheilung laut Beſchluß vom heu⸗ 
tigen Tage beendet. 

Grätz, den 23. Januar 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
1. Abtheilung. 

Der Kommiſſar des Konkurfeg. 


Ein zum Königlichen Dienſt nicht mehr 
brauchbares Gendormeriepferd dad ’ 


am 12. d. Mts., 
Mittags 12½ uhr, 
auf dem hieſigen Markte gegen gleich baare 
Bezahlung meiſtbietend verkauft werden. 
Samter, den 8. Februar 1869. 
Hallath, 
Kreis⸗Wachtmeiſter. 


Landgüter von 600 bis 2000 Morgen 
Größe werden für tüchtige und zahlungsfahige 


Landwirthe zu pachten geſucht durch 


Gerson Jarecki, 


Oeffentliche Submiſſion. 


Die Unterhaltung der Jzoͤlligen kiefernen 
Bohlen auf der Eybina-Brüde im Zuge der 
Poſen⸗Thorner Staatsſtraße hierſelbſt ſoll auf 
die Jahre 1869, 1870 und 1871 verdungen 
werden und find frankirte und verfiegelte An- 
erbietungen mit beſtimmter Preisangabe für 
den Quadratfuß Bohlenbelag bis 


Freitag den 19. d. M., 
Mittags 12 Uhr, 
im Bureau des Unterzeichneten, Sandſtr. Ba, 
abzugeben, woſelbſt um die angegebene Zeit 
die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
perfönlich erſchienenen Bieter eröffnet werden 
ſollen. Die Bedingungen find ebendaſelbſt 
vorher einzuſehen. 
Poſen, den 8. Februar 1869. 
Der königliche Bauinſpektor. 
©. Brandenburg, 


Auktion. 


Mittwoch den 10. und Freitag den 
12. d. M., früh von 9 Uhr ab, werde ich 
im Laden Krämerſtr. 12 eine Partie Ci⸗ 
garren, Weine auf Flaſchen, Rum, Ko⸗ 
lonialwaaren und einen Poſten neuen ga⸗ 
liziſchen Fenchel meiſtbietend verkaufen. 
Manheimer,tgi.Auttionstommifacius. 
Schwäche, Frauenkrankheiten jeder Art, Weiß- 
fluß, Syphilis, auch ganz veraltete Falle, heilt 
beſtimmt der homöopathiſche ET 
Giersdorjf, Kochſtraße Nr. 46 II., 
Berlin, von 8 ½ 12 und von 3— ½6 Uhr. 


Magazinſtraße Nr. 15. in Poſen. I Auch brieflich. 


beſter Qualität iſt in ganzen Wagenladungen 


Eine ſichere Hypothek, 1800 Thlr., auf ein biliet un baten, bei 


Landgut eingetragen, foll mit entſprechendem 
Verluſt verk. werd. Refl. werd. geb. Adreſſ 
unter AA. 2 poste rest. Poſen niederzulegen. 


Für Fußleidende! In den Forſtrevieren Trebſchen 

Bis Donnerſtag Mittag 12 uhr binſund Oſtritz find ca. 1000 Schock 
ih mod ‚in Woſen im „mötel deſein- zwei- und dreijährige Eichen 
3 Pflanzen zu verkaufen. Käufern 
Europe‘ ertheilt jede gewünſchte Auskunft 


1 das Jürſtli 5 - 
den 15. and 6. de halen Hötel‘: N Trohschen, de A 27 


n Thorn! £ 
den 17., 18. md 10 Febr. im „Ma tel deſlichau. 
Sansoueie.“ re, 
In Bromberg! [RR 
den 20., 21. und 22, Febr. in „Moritz 
Hötel.‘ 


Elisabeth Kessler, 


Fußärztin aus Berlin, 
Aufgeschlossener Peru Guano. 


Die unterzeichneten, vom Guano-Depot der Peruanischen Regierung für 
ganz Deutschland, Dänemark, Norwegen, Schweden und Russland zur Auf- 
schliessung des Peru @uanos einzig und allein autorisirten Fabrikanten zeigen 
hierdurch an, dass ihre Preise für den 

muf geschlossenen Peru Guano 
mit 10% gegen Verflüchtigung geschütztem Stickstoff und 10% löslicher Phosphor- 
säure, in feinster sofort verwendbarer Pulverform ab Fabriken in Hamburd 
“u. Emmerich 6. ER. unverändert sind 
Pr.-Crt. Thlr. 4½ bei Entnahme von und über 600 Ctr. 
Pr.-Crt. Thlr. 4½ „ 10 PR unter 600 Ctr. 
pr. 100 Pfd. Brutto Zoll-Gewicht incl. Säcke gegen comptante Zahlung. 

Hinsichtlich ihrer sonstigen Verkaufsbedingungen etc. verweisen dieselben 
ihren fünften Bericht, (vom Januar d. 25 welcher eine Gebrauchsanweisung nach 
neuesten Erfahrungen enthält und dire 
Guanohandlungen Deutschlands etc, 


im Grossherzogthum Posen 8. Calvary in Posen 


gratis zu beziehen ist. g 
Hamburg und Emmerich g. K., im Februar 1869. 


Ohlendorff & Co. 


(Beilage) 


Kalköfenbeſitzer in Gogolin. 


In Gneſen! 
den 12., 13. und 14. Febr. im „Mötel de 


Zweihundert fünfzig 
Stück kernfette Maſt⸗ 
hammel ſtehen zum Verkauf im 


auf 


E 


Den geehrten Herren Scloffer- u. Schmieden ⸗ 
meiſtern ꝛc. hiermit die ergebene Anzeige, dab 
lenhauer nieder. 
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M. Richter in Breslau, 


Dom. Starköwiec bei Mikostaw. | 


t von ihnen, oder durch alle respektablen 


! 


| 


_ 34 Mittwoch. Beilage zur Poſener Zeitung. 10. Bebruar 1809. 
8 Annonee. 


Der Unterzeichnete eröffnet am heutigen Tage eine Die drei Viertel ⸗Looſe der zweiten Kla 


Militair⸗Effekten⸗ und Herren⸗Garderoben⸗Handlung. ( L 2 Mr. 600%. we, Sy ; 
Da derſelbe durch Iangjährige Beſchäftigung in dieſen Branchen während deren 1 ic genbumer banden] Ein Hauslehrer, Cand. der Th., wird fürt] Die geſtern Nachmittags 4½ Uhr erfolgte 
— eee 19, alten an Aber elde Anderung er en besehen. ee nee Yährigen Knaben zu ſofortigem Ankteit glückliche Entbindung weine Heben ef Po. 


ö eſucht. oein bei Kwieci frothea von einem munter . 
1 ſo bittet er demnach ir hochverehrtes Oſſtzierkorps der hieſigen wie auch auswärtigen Der Königl. Lotterie⸗Einnehmer geſuctt. Proein 8 e an. ee 


Ein Schneider, welcher Luft hat als Batterie-] Als Verlobte empfehl i 

Schneider am 1. März c. eingeſtellt zu werden, e e 

kann ſich meld. b. d. 5. 4-pfünd. Batt. in Pofen. Moritz Wittowski. 

Kgl. Kommando der 5. 4-pfünd. Batterie.| Berlin. Poſen. 


: - N Pausch in Rawiez. Ein Kä 
Garniſonen ihm ferner ihr freundliches Wohlwollen zuwenden zu wollen. Gleichzeitig Ie in Käſemacher, Poſen, den 9. Februar 1869. 
richtet derſelbe an das hochgeehrte Publikum der Stadt Poſen und deren Umgegend Ein Biſampelzkragen mit braunſeidenem der das Quart Milch mit 15 Pfennigen in f er Joachim Dendiz, 


Futter iſt Montag zwiſchen 2 und 3 Uhr ver» 
loren worden. Wiederbringer eine ang. Be⸗ 
lohnung Ziegenſtraße 225 2 Tr. 


der Butter- u. Käſefabrikation zu verwerthenf N = 
Hafner ken e e e e 
4 er bereit, in dem Geſchäfte N * ‚ a 

Unterricht zu ertheilen. Das Nähere darüber Ed Seh: ae in Strehlen, Thierarzt 
iſt in der Exped. der Vof. Zeit. zu erfahren. Suzie oger mit Srl. Selma Klugt in 
Eine junge Dame aus gutem Haufe, welche] Geburten. Ein Sohn: Hrn. v. Treu i 

in einer großen Wirthſchaft gelernt und noch Roſen, dem Hauptmann Gate in Soeſt, ben 
daſelbſt iſt, ſucht als Stütze der Hausfrau in General-Konſul Redlich in Hamburg. — Eine 
der Stadt oder auf dem Lande vom 1. April] Tochter: dem Hauptmann Franz v. Görſchen 
Stellung. Näheres durch die Exp. d. Ztg. Jin Neu⸗Ruppin, dem Gymnaſial⸗Direktor Dr. 


W n Schmidt in Nordhauſen, dem Paſtor O. Fitt⸗ 

N e Mädchen von außerhalb, bogen in Gerſcht 9 Lipke, 9 Pera t 
welches in einem herrſchaftlichen Haufe zehnſſv. Duncker in Kiel, Hrn. Rudolph Schüttl £ 
Jahre gedient hat, mit guten Zeugniſſen ver- in Berlin ! . p üttler 
ſehen, in der Denn geübt und Schnei- | —— 


die ergebenfte Bitte, ihn mit recht zahlreichen Aufträgen beehren zu wollen, da es ſtets 
feine Aufgabe fein wird, durch reelle Preiſe und Bedienung ſich das allgemeine Ver⸗ 


trauen zu erwerben. 
G. Weinhold, 


Poſen, den 8. Februar 1869, 
Gr. Ritter- und St. Martinſtraßenecke 67, 
vis-A-vis dem Artillerieſtalle. 


5 Spickaal, Bücklinge, Bratheringe à Schock 
Mo- Butte 1¼ Thlr. friſch geröft. Weichſelneunaugen 
mit 2 Thlr., ruſſ. Sardinen a Faß 1 ¼ Thlr., 
Anchovis, alle Sort. Aalmamieden, ſowie von 
fr. Fiſchen, gr. Seezander, Hechte, Breſſen ꝛc, 


Strohhüte NR Waſchen Er 


dernifiven übernimmt und beſorgt aufs 


’ offerirt zu den billigften Preiſen. derei verſteht, fucht ſogleich oder zum 1. April ae er i 

1 die Putz⸗ und Strohhut⸗ S. Möller, Danzig, Breitegaſſe 44. Fe eee Herten wird ſtatt der Sta. eine Stelle als n 5 80 Süliſon⸗ Theater. 
Handlung 8 lee a Saen che erben gleich⸗Jtion entsprechende Entfhädigung gewährt; Kleine Gerberſtraße Nr. 2, im Hofe] Dienftag den 9. Februar: Pechſchulze. 
> 9 falls innerha Stunden effektuirt. letztere vermehrt ſich durch etwaige Ueber, [2 Treppen, M. Z. Original⸗Poſſe mit Geſang in 3 Akten von 


s ſagt dal. er bößere Burgerſchule e 20 
beſucht hat, wünſcht in ein Materialgeſchäft,] & 17 
verbunden mit en gros, als Lehrling n Siadffhealer ın 5 of en. 
treten; derſelbe beanſprucht weder Koſt noch, Mittwoch den 10, Februar: Tannhäuſer 
Kleidung. Adreſſe erfahrt man in der Expe⸗[und der Sängerfrieg auf der Warte 
dition diefer Zeitung. burg. Große Oper in 3 Akten von R. Wagner. 
u Alte e fesch Bamile, in oe CC 
em er, ſu bei ſehr beſcheidenen An⸗ 
Landsberg a. . ſprüchen an Gehalt eine Stelle als Geſell⸗ Bazar -Saal. 

H. Röstel. jene am BER = Hausfrau, oder Mittwoch den 10. Februar 1869, 
Einen Lehrling braucht . mpfehlungen ſte⸗ Abends 7½ Uhr, 


Sh οtειν,d ua, Uhrmacher. Gefälli t ire j 
r solle fete inte vu fe a 4 Soirée musicale, 


nahme einer Steuerhebeſtelle und Dominial⸗ 


g 6 Polizeiverwaltung noch betrachtlich. 
1 mi» 55 — U Louiſenfelde, 6. . 1869. 
f ._Grunwald. 
Diſtrikts⸗Kommiſſar. 


Apotheker⸗Lehrling. 
Sofort oder zum J. April d. J. kann ein 
Lehrling in meine Apotheke eintreten. 


den W. Gudat, 


Wilhelmsſtraße 13. 


2 Fabrik⸗Lager 
optiſcher Artikel 
W. Hagelsieb, 


0 Berlin, 
at Oranienburgerſtraße 26, 
empfiehlt Optikern und Wiederverkäufern fein 
vollſtändig aſſortirtes Lager Pariſer Opern⸗ 
läfer, Brillen, Pince⸗nez, Jernröhre, Mikro⸗ 
a u. ſ. w. zu Fabrikpreiſen. 


fertigen wir auch dieſes Jahr in unſerer Oh 

lauer Dampfmühle und erſuchen gefäll. Ordres 

uns rechtzeitig hierher zuſtellen ge wollen. 
Breslau, im Februar 1869. 


Schlesinger & Landsberg. 


Die erſte Sen⸗ 
dung geräucherte 
Spickaale, Bücklinge, marinirten Aal, 
Aalbricken und Neunaugen, empfing 
und empfiehlt im Pommerſchen La⸗ 
den Wronkerſtraße Nr. 18. 

J. Neukirch. 


Pfannkuchen, 
beliebiger Größe, ſowie 
Punſch⸗Eſſenz, 
die große Flaſche 1 Thaler, die kleine 15 Sgr., 
empfiehlt die Konditorei von 


A. Pfitzner 


am Markte. 


Markt Nr. S! iſt die 
erſte Etage, beſtehend aus 
5 Stuben, Küche, Keller und 
Holzkammer zum 1. Oktober 
d. J. zu vermiethen. Näheres 
bei Adolph Asch, 
Schloßſtraße Nr. 5. 


Ein Comtoir nebſt 


Wohnung 
in einer Verkehrsſtraße iſt eingetretener Fa⸗ 
milienverhätniſſe halber ſofort zu vermiethen, 
ebenſo verſchiedene Comtojr⸗Utenſilien, Schilder 
ze. billig zu verkaufen. Näheres ſagt A. 
Arndt, Jeſuitenſtraße Nr. 11. 


Markt Nr. 58 if ein 


Laden 
vom 1. April c. zu vermiethen. 
Markt 71 ein moͤblirtes Zimmer zu verm. 


; — egeben von dem Violiniſten 
Der Preußiſche Kunftverein, 6. Frieman, 


Berlin, Dorotheenſtraße 31, 
gewann in zehn Jahren ſeiner Wirkſamkeit von Jahr zu Jahr eine bedeute Großbert Beffihen Kammervirtuoſen, 
und innere Kraft. Seine Tendenz if die Verbreilim 3 e Ne ae unter gefäll. Mitwirkung des Pianiften 
Malerei und die Förderung der Kunft, namentlich, da den tüchtigen Künſtlern ein ſicherer Herrn Clemens Schön. 
Abſatzquell ihrer Werke geſchaffen it. Der Verein erwirbt im Laufe des Jahres unter be⸗ Programm bringen die Anſchlagezettel. 
gutachtender Mitwirkung feines Ehrenrathes von den tüͤchtigſten Künſtlern, eine fo große Billets zu nummerirten Sitzplätzen 
Anzahl von Delgemälden (Originale), daß bei der im November ftattfinden Verlooſung jedes & 1 Thlr., Stehplätze a 15 Sgr. 
Mitglied des Vereins für einen monatlichen Beitrag von I Thlr. 10 Sgr in der Abtheilung find zu haben in der Hof⸗Muſikhandlung 
A. und 2 Thlr. 15 Sgr. in der Abtheilung B. eins dieſer Oelgemälde im ſchönen Gold.] von Ed. Bote & G. Bock und bei 
8 Er I 2 un el che dug bis gur Höhe von 80 Friedrichs] Herrn Ludw. Kurnatowski. 
unt. Im Vereinslokal iſt eine reiche Ausſtellung von Vereinsgemälden, wie ſſ i 

von Gemälden und Skulpturen tüchtiger Meier zum Verkauf. gemälden, wie auch Kaſſenpreis 1 Thlr. 15 Sgr. 

Die Ausſtellung iſt bei freiem Entree täglich von 11—3 Jedem zugänglich. Proſpekt CCC ((T 


und Jahresbericht des Vereins wird auf Wunſch gratis übermittelt. 


Or. Krotoschin [ 2. T. d. P. 13. 2 rung. Die dem weſtichen Europa in fo ho⸗ | 

5. U R. III. En 2 8 1 haben — — en Bazar-Saal. 
ae — 22 ——ů i eſſe ſind ihr ſen, da fie vie : 
Alaturwiſſenſchaſtlicher Verein. gar el Ebenfalls eine über Die Grenze dringen. Weng . 12 Ulber 

Mittwoch, den 10. Februar, Nach⸗ den 1 Ye hey hat, und fie, Dank der von Br 3 

mittags 5 Uhr, in der Realſchule Vortrag hoher Stelle gepflegten Verwahrloſung aller Matinée Musicale 
des Hrn Dr. Krug: Nachweis des Arſens ſittlichen Intereſſen, nicht geiſtig hervorragend veranſtaltet von dem Violiniſte 
in gerichtlichen Fällen, mit Experimenten.] genug iſt, um die Preffe des Auslandes für S 
Auch Nichtmitglieder haren Zutritt. Eintritts- ſich in Bewegung zu ſetzen. Hier gilt es keine Wlad slaw Görski 
karten find zu haben in der Heine'ſchen und offizielle Wohlthuerei, hier winken weder Titel y f 5 
Rehfeld'ſchen Buchhandlung a 5 Sgr. noch hohe Anerkennung als Lohn für die edlen und dem Herrn 


In ktung uff! d erlafenden Peer wir a ee Stefan Erzywinski, 


Dank, ohne daß fie es wiſſen, für fie ertönen in! 
HER und unendlichen Segen für die Retter erflehen. (Gevini) 
Jüdiſche Glaubens enoſſen u. primo basso assoluto 
Mitmenſchen aller Kon⸗ 


Darum kom ; 
Sad gelt alen W raſch, denn wer] der italieniſchen Oper in Mailand. 
onen! Das Elend der Juden in den ruſſſiſchen Programm bringen die Anſchlagezettel. 
b feſſi nen! Y Grenzdiſtrikten nimmt bei dem gräßlichen Man⸗ Billets zu nummerixrien Sitzplätzen 
a Ein Nothſtand, ungleich ſchrecklicher und ver- Igel an den unentbehrlichſten Nahrungsmitteln a1 Thlr. find zu haben in der Hof- 
e Si eine 05 beklagenswerthe Weiſe zu n von Ed. Bock & G. 
e ſeres rlandes heim⸗ aarenweiſe ziehen ga i Bock. 
ſuchte, hat ſpeziell die jüdiſche Bevölkerung der stehen ganze Famlien bettelnd ock 
benachbarten polniſch⸗litthauiſchen Bezirke ſich 
zum Opfer auserkoren! Hunger und Seuchen 


umher, ohne daß es bei der allgemeinen Not ſſ i 5 
gelingt, ſich das elende Leben zu Ellen Kcaffengieeit l 14465 iR ER 
ſehr viele befreit davon der Tod. ieee eee 

e e e Lamberts Salon. 

ritt ftreitig, un auſende zu be⸗ eiträge nehmen di 
drohen, die in kleinen ſchmutzigen Städten zu⸗ und arte ee am e 8 ö Salon. 


Fr. Gehrmann & Söhne, 
Kunſt⸗ und Bauſchloſſerei, 


Frankfurt a. O., 
empfehlen ihr Lager, Breiteſtraße 7, von 


feuerfeſten und diebesſicheren 


Geldſchränken 


neueſter und beſter Konſtruktion, ſolide und 
elegant gebaut, 


gegichten Tiſchwaagen 


mit Säulen, meſſingenen Schalen, vorzüglich 
or „für Kaufleute, Konditoren, ölei⸗ 
er ꝛc. 


0 er Wilbe } 
zum Verkauf. 

Friſche Auſtern 
a IL. Silberstein, 


Wilhelmsplatz 4. 


— 


— — 


3 3 191 hth 1 Er Bee ele et Saul entgegen. Heute er den 9. Februar 
se: Neufchätel, echt hol- Ra rear, e NR 17 75 g 5 
eine Tanten Berbaltnift, — Eine Bolge des pe. Kirchen-Nachricht für Vofen. Uroßzer Laskenball. 
schen, f litiſchen Zuſtandes öglichfeit gebo⸗ 5 n 2 
ten iſt, trotz der al aer Arbeit ihr ie See, Ae De 19 Das Nähere die Anſchlagzettel 
Leben zu friſten. Da erordent red» \ ee Paſſtons⸗ 5 
liche 9950 dee ae Beten e Gottesdienſt: Herr Diakonus Goebel. Volksgarten-Saal. 
ehnteln aus jü lau» er 55 { 
auff Kae ae ee „ Familien -Stachrichten. 8 


Schwersenz. 45 

Zwei deutſche Wirthinnen, der volniſchen 
Sprache einigermaßen mächtig, für "Wirth, 
ſchaften auf zwei größeren Gütern, denen gute 


rung, worunter viele Beamte, befindet ſich in. Die Verlobung unſerer älteſten Tochter Ro⸗ GRAND B AI. 


beſſeren Berhaltniſſen), erfordert außerordent⸗ſalie mit Herrn Adolph Abraham zeigen R 
liche Rettungsmaaßregeln, wenn nicht ganze Verwandten und Bekannten ſtatt befonderer masque et paré. 
Städte dem ſicheren Untergange erliegen jollen.| Meldung ergebenſt an Entree an der Kaſſe: Herren 1 Thlr. Da⸗ 


empfangen täglich und empfehlen Zeugniſſe und Empfehlungen zur Seite ſtehen Um nun die Hungernden und Kranken vom Iſidor Pinner und Frau. 20 Sgr. 
of duch Reh — und die ihrem Fache in jeder Branche ge-] unmittelbaren Tode zu erretten, braucht Al e N B Wen 965 Balles 9 Upr 
'h. Baldenius Söhne. wachſen ſind, finden zum 1. April d. J. Stel- das Komitee Summen, gegen welche die bis. 8 Verlobte empfehlen ſich Billets für Herren A 20 Sgr., für D 
B —ů—ů—ů— — lung bei einer deutſchen Herrſchaft. ſher eingegangenen Beiträge nur unbedeutende Roſalie Pinner, % 15 Sgr. find vorher im 8 ofal ie en 
Meldungen find in der Expedition dieſer]Bruchtheile find, Adolph Abraham. haben. e ſelbſt zu 


dri s en, Schleie, Zan 8 
öder, te nd Aale, Stodhiäe, * Zeitung unter El. MB. abzugeben. Keine Hülfe erblüht dieſem unglücklichen ... Neuſtadt b. Pinne. 


Zum Dominos und Maskenanzüge ebenfalls im 


augen ſowie alle Fiſchſorten billigſt unter Ein tüchtiger Haushäkter, der im Spi⸗]Landestheil von Seiten der eigenen Regierung] Als Verlobte empfehlen ſich: Lokale. Emil Ta . 
Te F. N Schnabel, ritusgeſchaft Beſcheid weiß, kann ſich melden] deren Maßregeln faft den Anschein haben, als deuriette Pin, „Dienſtag den 9. Februar und ch er 
: = * K Kl. Gerberſtraße 2 bei vezweckten ſie mehr die Ausrottung, als die ichaelis Marcus. Dienſtaß der Woche Giäbeine b ont jeden 
Danzig, Seefiſchhandlung. Gebrüder Cullmann. |materiele und geiftige Hebung der Bevölk. Grätz. Pinne, Volkmann Bronferftt 17 


Stettin, den 9. Februar 1869. (Marense & Mass.) (Amtzücder Bericht] Roggen [p. 25 Scheffel = 2000 Pfd. 


Mörſen⸗Telegramme. 


nt Nit. . 8. | gekündigt 25 Wiſpel. pr. Februar 475, Bebr.-März 473, März April 473 
Berlin, den 9. Bebruar 1869. (Wolf’s telegr. Bureau.) de e ase d 4 10 ea e 5, ane de e un 
Mot. v. 8, v. s. Not. v. 8, v. 6. Frühſahnr. est 694 April. Mai 9 9 18000 RT us [p. 100 Quart = 800%, Tralles] (mit Faß) gekündigt 
x Meggen, till. 5 52 | Fondsbörſe: matt, wenig. an 70 700 Spiritus, e 93 130 A pr. Felten 11175 März 143, April 14½, Mat 14½, 
„rar hi ebr 10 —, Juli —, April, 4. 
4 Mai "7508 1'508. 1,508, Mark. Poſ. Stm. . e e ER a Eh, Loto-Spiritus (ohne Faß) 13. 
Kan un . 50 51 51 Aktien 658 658 65% Frübfar. 51 515 oe > 0 161 —_ 
ni nalliſte: Franzoſen . . . 179 1793 178 Mal- Juni 514 611 103 ER I[Privatbericht.] Wetter: ſchön. Roggen: ſtill. Get. 25 
mat a, f 5 120 127 ned, ne te Wiſpel. pr. Sebr. 47 Br. 474 Gd, Februar, März do., März-April do. 
Aut l, 8 N Neue Poſ. Pfandbr. 848 848 84 ES Grübjahr 474—} bz., Br. u. Gd. April-Ptai 47} Br. 
Aufend Ronat 9 9 9% [Ruſſ. Banknoten 88 83 83 Pör e zu Poſen Spiritus: unverändert, Gekündigt 18,000 Quart. pr. Jebruar 134 ' 
eig . e e Lane i 145% Br. u. Gd. März 144 Gd. 144 Br., April 14 . 7 bz . Wr 
en TPirituß, behauptet. Pfandbriefe. 578 573 67 am 9. Februar 1869. April⸗Maf 14 Br. u. Gd., Mai 145 Br. Loko ohne Baß 134 bj. ' 
eh: Aplft e engt 16 14% | 14% 1860 Looſe .. 82 827 81 Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 844 Br., do. Rentenbriefe 
ua. bemalt. 154 | 164 | 164 Staliener . 0. 564 | 564 | 555. [ 865 Gd., do. 5% Provinzial» Obligationen 95 Gd. do. 5%, Mreis-Obligat. rod Rt ’ 5 ö 
n . . 1575 | 15% | 154 [Amerikaner. . 81 81 81 —, 5% Obra-Meliorationg- Obligationen —, do. 4% Stadt- Obliga⸗ n en . örſe. 
nic alliſtet Türken 398 39138 tionen —, do. 5% Stadt-Obligationen —, poln. Banknoten 827 Gd., Poſener Berlin, 8. Febr. Wind: WRW. Barometer: 279, 


nicht gemeldet. Realkreditbank⸗Aktien inkl. Div. —. 90 +. Witterung: Regen. Thermometer: 


Stoff für Berichterſtattung kann ein Markt ſchwerlich weniger liefern, 
als der heutige, denn es ließe ſich Alles mit den wenigen Worten „ſtill, 
unverändert“ zuſammenfaſſen. Roggen auf Termine läßt in den Preiſen 
keine nennenswerthe Veränderung erkennen; wenn man will, kann man her 
vorheben, daß die geringen Abweichungen für eine feſte Haltung ſprechen. 
Loko iſt das Angebot etwas beſſer geweſen, der Verkauf ging ziemlich gut 
von Statten. 5 

Roggenmehl wurde etwas billiger verkauft. Gekündigt 500 Cir. 
Kündigungspreis 3 Rt. 164 Sgr. 

Weizen leblos. 

Hafer loko fand nur ſchleppenden Abſatz, Termine waren vernach⸗ 


läſſigt. 
ſch in beſchränktem Verkehr und ohne Aenderung. Gekündigt 200 
Ctr. Kündigungspreis 9 
Spiritus iſt im 
kauft zu werden, was den Preiſen zur Stütze dient. 
Quart. Kündigungspreis 145 Rt. 
Weizen loto pr. 2100 Pfd. 63—73 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
pr. April⸗Mai 63 Rt. nom., Mai⸗Juni 64 Br., Iuni-Juli-65 Br., Juli - 


t. 
erthe behauptet. Es ſcheint viel in Deckung ge⸗ 
Gekündigt 30,000 


Auguſt 66 Br. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 534 a 53} Rt. bz., per dieſen Monat 523 
Rt. bz, April⸗Mal 50 a Fa bu, Mai⸗Junt 51 bz. Juni⸗Juli —, Jul, 
Auguft 50% bz. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 42—54 Rt. nach Qualität. 


Hafer loko pr. 1200 Pfd. 31— 343 Rt. nach Qualität, 31 a 34 Rt. hz., 
per dieſen Monat —, Febr.⸗März —, April. Mai 317 bz. Mai⸗Juni 323 bz., 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 60 —68 Rt. nach Qualität, Butter- 
waare 54—57 Rt. nach Qual. 

Raps pr. 1800 Pfd. re 

Rüb öl lolo pr. 100 Pfd. ohne Faß 94 Rt. Br., per dieſen Monat 9% 
a 1 Rt. bz., Bebruar-März do., März⸗April 93 bz., April⸗Mal 93 bz., Mai⸗ 
Juni 94 Br., Juni⸗Juli 944 bz., Sept.⸗Oktbr. 103 Rt. 


Leinöl loko 103 Rt. 4 
loko ohne Faß 14% Rt. bz., loko mit Faß —, 


Spiritus pr. 8000 % 
per diefen Monat 145 a Ha f Mt. bz., Br. u. Gd. Febr⸗März do. März⸗ 


April —, April-Mat 15½ u f a 3 bz., Br. u. Gd. Mai-Juni 158 a bz. 
u. Br., 4 Gd., Juni⸗Juli 158 bz., Juli-Auguſt 103 a 8 bz, Auguft-Sept. 
164 b 


Mehl. Weizenmehl Nr. O. 4% —4 Rt., Nr. O. u. 1. 3¼—34 Rt., 
Roggenmehl Rr. 0. 3435 Rt., Nr. 0. u. 1. 3 — 33 Rt. pr. Ctr. unver» 


ſteuert exkl. Sack. 

Roggenmehl Rr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sad: per dieſen 
Monat 3 Rt. 16% Sgr. Br., r 3 Rt. 164 Sgr. Br., März⸗April 
—, April⸗Mai 3 Rt. 154 a 15 Sgr. bz. u. Br., Mai⸗Juni 3 Ri. 164 Sgr. Br. 

Petroleum, raffinivtes (Standard white) pr. Ctr. mit Baß lolo 8.7 
Rt. Br., per dieſen Monat 84 Rt. Br., Jebruar⸗März 8 Rt., ir Kg 


—, April-Mai 73 Rt. bz. . D. 8.) 
en der Börſe., Wetter: regnig. + IR. 


Stettin, 8. Februar. 
Barometer 27, 11. Wind: 3 
Weizen ſtille, p. 2125 Pfd. loko ungar. 59—65 nach Qual., bunter 
69—72 Rt., gelb. inland. 695704 Rt., 83/8 5pfd. 
Mai⸗Juni 70 bz. u. Br. 
—52 Rt., pr. Februar 


67—69 1 abe 694 601 5 
elber pr. jahr 1 
W tet, p. 2000 Pfd. loro 51 


Roggen ſchwach behauptet, 


6 


52 Rt. nom., Frühjahr 51, 514, } bz., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 512 bz. u. Br., 
+ Gd., Juni⸗Juli 525 Br., Juli⸗Auguſt 523, 52 bz. u. Br. 

Gerſte ſtille, p. 1750 Pfd loko ungar. 41 —45 Rt. 

Hafer p. 1300 Pfd. loko 33— 345 Rt., 47/50 pfd. Frühjahr 344 Rt. bz. 
u. Br., Mai⸗Juni 35 Br. 

Erbfen p. 2250 Pfd. loko 55 56 Rt., Koch- 565—57 Rt., pr. Frühjahr 
Futter- 56 Gd. 

Wicken, alte 51 Rt., neue 55 —58 Rt. 2 

Mais 2 Rt. 2% Sgr. bis 4 Sgr. bz. u Br. 

Rüböl ſtille ioko 9 Rt. Br., pr. Februar 95 Br., 1 Gd., April ⸗ 
Mai 93 Br., 5 Gd., Septbr.⸗Okt. 10 Br. 

Spiritus unverändert, loko ohne Faß 143 Rt. bz., mit Faß 144 bz., 
pr. Februar⸗März 144 Gd., Frühjahr 15, 15½ b., Mai⸗Juni 153 Br., 
Juni⸗Juli 154 nom. 

Angemeldet: 100 Ctr. Rüb öl. 

Regulirungspreiſe: Weizen 693 Rt., Roggen b2 Rt., Rüböl 
gr Rt., Spiritus 142 Rt. 


Bering, ſcholt. erown und fullbrand 143 Mt, tr. bz, 142 Ri. gef. 
Schweineſchmalz, ungar. 63 Sgr. tr. bz., amerikan. 6} Sgr. ir. bz. 
und gef. (Oſtſ.⸗Stg.) 


i e h. 5 

4 Berlin, 8. Febr. Auf heutigem Viehmarkte waren zum Verkauf 
an Schlachtvieh angetrieben: 

1469 Stück Rinder. Trotz der ziemlich reichlichen Zutrifften für hie⸗ 
ſigen Platz gewann das Verkaufsgeſchäft mehr Leben, da auf Spekulation 
einige Ankäufe nach den Rheingegenden abgeſchloſſen wurden; dennoch konn 
ten ſich die Preiſe gegen die des vorwöchentlichen Marktes nicht weſentlich 
beſſern. Es wurden bezahlt pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht für Prima 16 a 
17 Rt., für Sekunda 12 a 14 Rt. und für Tertia 9 a 11 Rt. 

3115 Stück Schweine. Lebhafte Kaufluſt zeigte ſich nur für gute 
Kernwaare und blieben dafür die Preiſe pro 100 Pfd Fleiſchgewicht 17 a 
18 Rt. Mittelwaare fand nur zu ſehr gedrückten Preiſen Abnehmer. 

4860 Stück Schaf vieh. Der ſchwache Konſum im Platzgeſchäft be⸗ 
wirkte, im Verein mit einem nur ſehr geringen Exportgeſchäft, daß die 
Preiſe merklich ſich gedrückt hielten und unverkaufte Beſtände zurückblieben. 

1025 Stüd Kälber. Wiewohl die Zutrifft etwas ſtark war, entwickelte 
ſich doch ein ziemlich lebhaftes Geſchäft. Die erzielten Preife find jedoch 
nur mittelmäßig zu nennen. 


Telegraphiſche Börfenberichte. 

Köln, 8. Februar. Wegen des Karnevals iſt heute und morgen die 
Börſe geſchloſſen. 

Breslau, 8. Februar, Nachmittags. Hauſſe. 

Spiritus 8000 % Tr. 143. Roggen pr. Februar 487, pr. Früh⸗ 
jahr 48%. Rüböl pr. Jebruar⸗März 9, pr. Frühjahr 9%/,,. Raps unverän⸗ 
dert. Zink höher. 

Bremen, 8. Februar. Petroleum, Standard white, 


Steigend. 
Hamburg, 8. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Hauſſe. 
gen feſt. Weizen pr. Februar 


Getreidemarkt. Weizen ſtille, Ro 
5400 Pfund netto 120 Bankothaler Br., 119 Gd., pr. Februar⸗März 120 
Br., 119 Gd, pr. April⸗Mai 121 Br., 120 Gd. Roggen pr. Februar 


loko 78 gefor- 
dert. 


14,439 Quarter s. 
Für Weizen keine Kauflust, Preiſe nominell unverändert; engliſchel 
Weizen, geringe Qualitäten, irregulär. Gerſte 4 Sh. niedriger. aft 
1 eee = ee regneriſch. PR 
verpool (via Haag), 8. Februar, Mittags. (Von Springmanl] 
& Co.) Baumwolle: 12,000 Ballen 1 de, Pe abr 10 1 
Middling Orleans 124, middling Amerikaniſche 12}, fair Dhollerah 10% 
dum faft 15 18s 10 , ern 1 424, Sms Dhollerah 9%, fair hr 
ew fair Domra Pernam „Smyrna 1 Egyp N 
mende Orleans 125. ® % uche 188, 19 ; 
Paris, 8. Februar, Nachmittags. 1 
Rüböl pr. Februar 77, 75, pr. Mai- Juni 80, 50, pr. Juli -Auguf 
82, 50. Mehl pr. Februar 56, 25, pr. Mai⸗Junt 58, 00. Spiri, 
pr. Februar 70, 00. — Schönes Wetter. } 
Antwerpen, 8. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten, 
Setrslen ge e 1 8 t pr . 
etroleum⸗Markt. ußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, lo!“ 
585 a 59, pr. März 59, pr. April⸗Juni 584, pr. Saeed daher N 


Meteorologiſches. 


Graudenz, 8. Februar. Der Eisgang hat begonnen 
der Trajekt ift unterbrochen. gang hat begonn 


Beobachtungen zu Poſen. 
Datum. | Stunde. | Barometer tie | Therm. | Wind. Wolkenform 


m 
N 


über der Oſtſee. 


8. Fedruar Nachm. 2 27° 8 91 808 W 3trübe, N 
8. Aüunds. 10 | 27° 7% 98 ＋ 30 6 W Oberen Ni. 5 
9. [Morg. 6 27° 7% 49 | + 708 B 2-3|trübe. St., Ni. 


94 | 
Waſſerſtand der Warthe. 1 


Poſen, am > Februar 1869, Vormittags 8 Uhr, 5 Fuß 1 Bon. 
* * 8 * . Fa bie 


Telegramm. 


Paris, 9. Februar. Ein Telegramm des „Konſtitutionnel 
aus Wien meldet, daß nunmehr das Miniſterium Zaimis kon“ 
ſtituirt und Delyanis zum auswärtigen Miniſter ernannt wor 
den ſei. 


ra le Ausländiſche Fonds. Disk.-Kommand. 4 1183 bs Derlin-Stettin 43 — Charkow Azow 5 
Jonds- u Aktiendö AR ae 5 2: Genfer Kredit-Bt. 4 11728 incl, do. II. Em. 4 Set b Gele Woron. 5 N 
= Def Metal auen s 518 d ſceraer Bant 4 | 94 8 bo. f. Em. 4 8 U 5 607 b3 
Berlin, den 8 Februar 1869. do. National-Anl. 5 | 56 bz G EEE W 921 vll — 25% < 
—Prenſſſche ends. do. 250 fl. Pr. Obl. 4 75 bz Swrbk. H. Schuſter 4 98 B. S. IV. S. v. St. g. 43 80 2 5 1754 & 
5 1 51021 © de Boote 1860) 5 32446 ul 825 Ne Ban sim G 85 in 6. 0 ne 5 2175 dultde 
Staats- Anl. v. 18595 z 8 „Sch. 64 69-70 b 5 bzlKön sb. Priv.⸗Bk. fi 0 Crefe —.— [dz oti⸗ iflis 5 2711 5 
bo. 1854, 55 ‚A 5 55 N 2 3 615 617 5 5 L e tb JB 105 * incl, BON. I. Em. 8 jaſan - Kozlow 5 34 55 ja | 
do. 185 934 b 6 do. Bodenkr. Pfdbr. 5 88 G [564-454 Er EB 1 na en II. Ent. 1824 55 do. 70% by ö 
do. 806041 945 b Ital. Anleihe 5 op ba, uli Bene Kredit Si a. 814 0 5 echte 911 ba a 
do. 1884 65 1 Ital. Tabak.⸗Obl. 6 -865 bz, ult. 1 — ers: 1028 08 BEER mi 13 [bil do. 96 8 
5% „ ce 93 Rumän. Vinleige 0 BE bp Sek f onſeenddene Ban 124 un d. kv em 4 8 . 5 
25.1800 B20, 4 Br hi Wenz ces 691 0 Gee erden 6 114. f. l . de. J. Em. 4 88 4 
do. 1860,52 687 85 do. 1864 engl. St. 8 | ©) eſtr. Kreditban RT nl. Da a 82 8 . 
do. 185304 bz do. 1864 hol. St. 5 | 874 & omm. Ritterbank 4 83:etbz Bult. do. Coſe it ih) 4 88 8 
do. Harn 5 bz do. 1866 engl. St. 5 89 6 oſener 8 5 B 5 1. 25 88 8 8 8 1 
— beine 3} 824 Bi ee ter Ban 14 Wine. [Seltz Earl. ub h | 834 6 5e. II. Ser. 4 
Staatsſchuldſcheine 5 * Pram.-Anl. v. 1864 5 |1184 etw bz öftoder Ban 1190 nel. 9 10 654 u . Hl; ge 
Pram. St Anl. 855 161 0 do. v. 18665 1183 bg Sal Kant 4 11195 B do. em b. . 1. Fun 7053 o. IV. Ser. 41 — — 
Kurh. 40 Thlr.⸗Obl..— En Ruf. Bodenkred. Pf. 5 | 81 bz 5 75 3 nei 117 G . 11 A 681 2 Eiſenbahn - Aktien. TB % 0. B. gar. 
pe do. Ritolai-Oblig. 4 673 53 de ee e dae Maſtric 4 357 bl. bau- Bert 
Bderdencb n l. 54,102 b. Poln. Shag-Obl. 4 gr d s u Gemen | = — 5 04005 2 1 do. Wiener 
Berl. Gtabtoblig. 1 [1023 g bo. Gert. A. 300 f 0 dit s lol raden Bank % 4 105 8 R do. Bien 30, ba en 4 
„ e do, Por in 4 97 8 este rz 5p 6% 91 8 do. Witt 14 8 Bergiſch⸗Markiſche 4 
Werl. Börf.-Obl: 6,1014 8 8 San. Pfade 12 de. do. (Pentel) 4 — — Biederfätef-Märt. 5 5, Sea 
Berliner, 4 100 10 r |pueT am ea | 8648 305 Elan 8 Eovereigns 
N 97 Amerik. Anl, 1892 ht ba c 3. nachen⸗Düſſeldorf 4 do. conv. III. Ser 4 814 © Berlin⸗Hamburg Rapoleonsd'or 
ER eu Türkiſche Anl. 18655 | 394 55 ut. 30 faache Buff n 817 6 a AT 5 22g. f. Aſd 
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Schon im geſtrigen Privatverkehr war die Börſe auf höhere Wiener Notirungen belebt und höher, und auch heute fing ſie auf beſſere Wiener Kurſe in ſehr gut N N 
und ſteigend W u en unt hen ſind Lombarden, Franzoſen, Amerikaner als belebt zu — Später drückten zwar Realiſationen etwas auf die Ds 55 Ay ma a BR ee Ve Aalen I 
eſter. Eifenbahnen blieben feſt, Rechte⸗Oder⸗Ufer waren höher und ebenſo wie Freiburger belebt. Inländiſche Bonds waren feſt, 44 proz. Anleihe belebt, Pfand und Rentenbriefe t \ 
fef ſch fe blieben fill. Deutſche Bonds behauptet, badiſche 


Börfe feine energisch ſteigende Richtung ein und bei ſehr bedeutendem Geſchäft erfuhren faſt alle Spekulationspapiere 
einen namhaften Aufſchlag. Hauptbegehr nach öſterreich. Kredit-, 1860er Looſen, Lombarden und Italienern. Von 


Eiſenbahna 


0. Lit. B. —. Rechte Oder-Ufer-⸗Bahn 
Jalieniſche Anleihe 564-4 bz u B. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
Frankfurt a. M., 8. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Kreditaktien 2674, 1860er Looſe 824, Staatsbahn 315. 
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Lombarden 227. 
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Schlußkurſe. 
219, 25. . 


Schlußkurſe. Konſols 933. 


Sehr feſt. Nach Schluß der Börſe 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röftel) in Poſen. 
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